Lodzer 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuftellung ; 


pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Ansland, vierteljährlich Rs. 3 50, 


und Wagen⸗Jabr 


SOG OOOOOOO 


Außerdem empfeh le ich meinen Tatterſal in Lodz, Rue Promenade Nr. 11. 


Sonnabend. den 26. September (8. Oetober) 1898. 


Erfcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebactien und Grpedifion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


. s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 82 — 
EC ²˙ö6̃ ̃˙ 1 ̃ ͤW ]˙u—ͤ—- T 


So οοοοοοοοοο οοοοοοοοοοοοοοοοο ge 


Kotel „sport — M. Kaadpnick 


Warschau, Nowo Senatorska Nr. 7. 


Am 8. Oetober d. J eröffne ich ein comfortables Hotel mit allen Einrichtungen der Neuzeit. 
Neben 3 Hotel befiudet IH meine bekannte Eauipagen⸗Verleih⸗Anſtalt, Pferde- Verkauf 
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M. KONOPNICKI. 


c OOOOOOOOOOO OOO OOOOOOOOOO OOO 


HET IH e., 0. 


E Wichtig für Radfahrer. me 


Die Krankheit des Radfahrers 
Kann, Nervoſität und Radfahrer 


VE 8.72 


Dr. Hoffmann, Kleints Handbüchlein für Radfahrer 
Smutny, Behandlung des Fahrrades 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß 


Album der bedentendfien Rennfahrer der Welt 
Oh dieſe Radler, ein luftiges Handbuch 


Stets vorräthig in 


L. ZONEB’s Buch- und Muſikalien⸗Handlung, 
Petrikauerſtraße 108. 


. . HOT 
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OB AB.IERIE. 


2/14 Oxrabpa cero roxa es 10 wacons 
yrpa B% Toponb Konunb na nzany nnepezu 
ropogexaro napxa ÖyAeTs nponsngezena npo- 
Aama c ayxnionnaro ropra BEPAHKUPOBAH- 
HHXb Rasenno- rpoengzbh f0 magen 13-0 
Aparynenaro Kapronouscraro nora. 


Allerhöchſter namentlicher Erlaß 


an den Finanzminiſter. 


Nachdem Wir auf Ihre in dem beſonderen 
Komité geprüfte Vorlage hin für wohl befunden, 
eine Konverſion ſämmtlicher nicht amortiſirten 
44 * Staats⸗Certifikate der Bauern ⸗Agrarbank 
unter Beobachtung hierbei ſämmtlicher in dem 
Allerhöchſten namentlichen Erlaſſe an den Finanz⸗ 
miniſter vom 8. November 1888 dargelegten 
Grundlagen zu veranſtalten, befehlen Wir Ihnen: 

1. Eine neue Emiſſion 4 Staats⸗Certi⸗ 
ſikate der Bauern⸗Agrarbank zu dem für die Kon⸗ 
verſion der 44 4 Eertifikate derſelben Bank er⸗ 
forderlichen Nominalbetrage genau auf Grundlage 
der für die vorhergegangenen Emiſſionen der 4 % 
Certifikate der Bauern⸗Agrarbank feſtgeſetzten Be⸗ 
dingungen vorzunehmen. 

2. Sobald Sie es für zeitgemäß erachten, 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß der 
Zinslauf der 44 4 Gertifitate der Bauern-Agrar⸗ 
van von dem Termin aufhört, der von Ihnen 
hierzu beſtimmt wird, mit dem Vorbehalt, daß 
dieſe Bekanntmachung der Einſtellung des Zins⸗ 
laufes der erwähnten 44 % Certifikate zum minde⸗ 
ſten um drei Monate vorhergeht. 

3. Das Nominalkapital der 44 % Staats⸗ 
Certifikate der Bauern⸗Agrarbank mit den bis zum 
Tage der Zinseinſtellung aufgelaufenen Zinſen den⸗ 
jenigen Beſitzern dieſer auszuzahlen, die das im 
Laufe der von Ihnen hierzu anberaumten Fiſſt 
wünſchen und dieſe Zahlung an den von Ihnen 
namhaft zu machenden Stellen zu veranſtalten, 
unter Beſtimmung von nicht mehr als Monats⸗ 
friſt für die Prüfung der zur Einlöſung vorge⸗ 
ftellten Certiftkate, ihre Vergleichung mit den 
Amortiſations⸗Tabellen ꝛc. 

4. Sämmtliche 44 4 Certifikate der Bauern⸗ 
Agrarbank, für die die Auszahlung des Kapitals 
licht in der im P. 3 dieſes Exlaſſes vorge⸗ 


| 


ſehenen Friſt verlangt wird, zu dem Preife | 
und den Bedingungen, die von Ihnen feſtgeſetzt 
worden, gegen 4 5 Certifikate dieſer Bank umzu⸗ 
tauſchen. 

5. Die Realiſation desjenigen Theil der von 
Ihnen kraft Unſeres gegenwärtigen Erlaſſes zu 
emittirenden 4 3 Certifikate der Bauern- Agrar 
bank, der nicht zum Umtauſch gegen 44 4 Ceiti⸗ 
fikate verwandt wird, in der Art und zu den Be⸗ 
dingungen zu bewerkſtelligen, die für die vorher⸗ 
gehenden Emiſſionen der 4% Certifikate feſtgeſtellt 
worden. . 

6. Sämmtliche Koften für die Anfertigung 
und die Emiſſion der 4 3 Certificate der Bauern⸗ 
Agrarbauk, ſowie das Manko des Nominalwerthes, 
das ſich bei der Realiſation dieſer Certificate nach 
dem P. 5 dieſes Erlaſſes möglicherweiſe ergiebt, 
dem Reſervekapital der Bauern- Agrarbank in 
Rechnung zu ſtellen. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſer lichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet 

„Nikolai.“ 
St. Petersburg, den 27. Februar 1898. 


— In Ausführung des Allerhöchſten Befehls 
vom 27. Februar a. c. betreffend Con verſion 
der noch nicht tiragirten A4g⸗proc. 
Certificate der Baueru⸗Agrarbank 
in 4 procentige wird gegenwärtig auf Grund 
einer Verfügung des Verweſers des Finanzmini⸗ 
ſteriums vom Dirigirenden Senat Folgendes zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht: 

1) Alle bis hierzu nicht tiragirten ſtaatlichen 
44-proc, Certificate der Bauern⸗Agrarbank auf die 
Nominalſum me von 57,060.300 Rbl. werden 
zum vorterminirten Auskauf zum 2. Januar 
1899 beſtimmt, infolgedeſſen der Zinſenlauf 
dieſer Certificate vom genannten Termin an 
erliſcht. 

2) Die Inhaber der ftantlichen 44⸗proc. 
Certificate der Bauern- Agrarbank, welche das 
Nominalkapital. für dieſelben zu erhalten wün⸗ 
ſchen, ſind verpflichtet, ſolches bis zum 1. No⸗ 
vember 1898 den Inſtitutionen der Staatsbank 
unter Vorſtellung der Originalcertificate mitzu⸗ 


theilen, welche nach Aufdrückung eines reſp. Stem⸗ 
pels ſofort wieder den Juhabern retournirt 
werden. 


Die Auszahlung des Capitals geſchieht in 
den Inſtitutionen der Reichsbank vom 2. Januar 
1899 an, nach Vorſtellung der Originalpapiere 
mit ſämmtlichen Coupons, deren Termin nach 
dem 2. Januar 1899 abläuft. Für jeden fehlen⸗ 
den Coupon wird fein Werth (nach Abzug der 
Capitalrentenſteuer) von dem der Auszahlung 


Tageblat 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In» und Auslandes nehmen für uns 


unterliegenden Capital in Abzug gebracht. Die 
Inhaber der 44-proc, Certificate, welche Capital 
und Zinſen ohne Verzug zu erhalten wünſchen, 
werden prävenirt, daß behufs Controle der Papiere, 
Vergleichung derſelben mit den Tiragetabellen, 
Zählung der Coupons u. ſ. w., die reſp. Centi⸗ 
ficate nicht ſpäter als am 2. December 1898 ein» 
geliefert werden müſſen. 

3) Von denjenigen Inhabern der 44⸗proc. 
Certificate, welche bis zum 1. November 1898 
nicht erklärt haben, daß ſie das Capital mit den 
Zinſen ausgezahlt zu erhalten wünſchen, wird aus 
genommen werden, daß ſie ſich mit der Converſion 
ihrer Papiere in 4⸗proc. Certificate der Bauern⸗ 
Agrarbank, mit Coupons auf den 1 Juli 1899 
einverſtanden erklären. 

Die Ausgabe der 4⸗proc. convertirten Certificate 
erfolgt in den Inſtitutio nen der Staatsbank ſowie 
in den Kreisrenteien in denjenigen Städten, in 
denen ſich keine Staatsbankfilialen befinden. Ueber 
den Termin des Beginns des Umtau⸗ 
ſches des A ⸗proc. Certificate in 4⸗procentige 
wird eine beſondere Bekanntmachung erfolgen. 

Die zum Umtauſch vorgeſtellten 44⸗proc. 


Certificate müſſen mit Coupons, begonnen vom 
Termin des 1. Juli 1899 an, verſehen ſein. 


Der Betrag der von dieſem Termin an fehlen⸗ 
den Coupons muß in baarem Gelde eingezahlt 
werden. 


Inland. 


St. Petersburg. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer hat 
anläßlich des Ablebens Ihrer Majeſtät der 


Königin Louiſe von Dänemark zu befehlen geruht, 
am Allerhöchſten Hofe auf drei Monate Trauer 
anzulegen. 


— Allerhöchſte Antwort⸗Tele⸗ 
gramme. Auf die vom Gouv.⸗Adelsmarſchall 
von St. Petersburg A. D. Sinowjew anläßlich 
des Ablebens Ihrer Majeſtät der Königin Loniſe 
von Dänemark Sr. Majeſtät dem Kaiſer, Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna und Sr. 
Majeſtät dem König Chriſtian IX. von Dänemark 
überſandten Kondolenz⸗Telegramme erfolgten nach⸗ 
ſtehende Antworten: 

Von Seiner Majeſtät dem Kaiſer, 
aus Livadia: 

„Bitte dem Petersburger Adel Meinen herzli⸗ 
chen Dank für die geäußerten Gefühle und die 


Theilnahme an dem Kummer, der Uns betroffen, 


zu eröffnen. 
Nikolai.“ 
Von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Maria Feodo row a, aus Bernſtorff: 
„Tief gerührt, danke Ich Ihnen von ganzem 
erzen für die aufrichtige Theilnahme, welche 
der Petersburger Adel anläßlich der neuen uner⸗ 
meßlichen Trübſal, die Mich betroffen, ge⸗ 


äußert hat. 
Maria“ 


Von Sr. Majeftät dem Könige 
von Dänemark, aus Bernſtorff: 

„Bin ſehr gerührt von dem Mitgefühl des 
Petersburger Adels für meinen großen Kummer. 
Bitte Sie dem Adel meinen aufrichtigen Dank zu 
eröffnen. 

Chriſtian“ 


— Wie die Reſidenzblätter erfahren, ſtehen 
im Finanzminiſterium zur Zeit auf der Tagesord⸗ 
nung: die Frage wegen Einführung eines Han⸗ 
delsregiſters in Rußland, die Regelung der Abzah⸗ 
lungsgeſchäfte und eine Neuregelung des Gewerbes 
der Handlungsreiſenden. Von der Einführung 
eines Handelsregiſters und der Regelung des 
Commis Voyageur-Gewerbes iſt ſchon lange bei 
uns die Rede, doch haben beide Fragen keine feſtere 
Geſtalt annehmen können, ſo lange die Neube⸗ 
ſteuerung der Gewerbe überhaupt noch in der 
Schwebe war. Jetzt aber, nachdem das Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Project Geſetz geworden iſt, konnten jene 
Arbeiten wieder aufgenommen werden. Was die 
Frage des Handelsregiſters betrifft, ſo war zu⸗ 
nächſt beabſichtigt, die Inſtitution desſelben bei 
der Staatsbank einzuführen; das Juſtizminiſterium 
ſprach ſich aber gegen dieſen Vorſchlag aus und 
wünſchte, daß die Eintragung der Firmen bei 
den Gerichten zu geſchehen habe. Der endgiltig 
ausgearbeikete Geſetzentwurf wird noch in der 
laufenden Seſſion dem Reichsrathe zur Begut⸗ 
achtung vorliegen; daſſelbe gilt von den anderen 
zwei Projecten. Im Project der Abzahlungsge⸗ 
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18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


( ã ²˙Ü dd AA ·˙ A nn 
ſchäfte iſt gemäß der Form, die ſich bei uns 
ausgebildet hat, nur die Rede von den Abzah⸗ 
lungsgeſchä ften für Maſchinen, im Handbetrieb, z 
B. Nähmaſchinen, Claviere, landwirthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen ꝛc., die auf Abzahlung gegeben werden. 

Moskau. Am Sonntag erfolgte die Er⸗ 
öffnung der von der Moskauer Geſellſchaft zur 
Verbreitung von Kommerzbildung organiſirten 
Handelsklaſſen. Aus dieſem Anlaß fand, wie die 
„M. D. Ztg.“ ſchreibt, eine außerordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung der Geſellſchaft in Anweſenheit 
des Kurators des Moskauer Lehrbezirks Wirkl. 
Staatsraths Nekraſſow, des Rektors der Univer⸗ 


ſität Prof. Sernow, des Stadthaupts Fürſten 
Golizyn u. A. ſtatt. Der Präſident Hr. A. 


Wiſchujakow erklärte die F ee nach vor⸗ 
aufgegangenem Gottesdienſt für eröffnet und ſprach 
allen denjenigen, welche zur Erreichung des Zie⸗ 
les mitwirkten, ſeinen Dank aus. Hierauf verlas 
der Sekretär Hr. Nikanow den Bericht über die 
Organiſirung der Handelsklaſſen. Insgeſammt 
hatten ſich 1523 Männer und 95 Frauen gemel⸗ 
det; davon wurden 1071 Männer und 70 Frauen 
u den Kurſen zugelaſſen. Das Alter der Kur⸗ 
ſiten ſchwankt zwiſchen 18 und 62 Jahren. Zu 
Ehreninſpektoren der Kurſe wurden der Direktor 
der Reformirten Realſchule Hr. J. J. Fiedler 
und die Erbl. Ehrenbürger Sſ. Simin und P. 
Marokin gewählt. Die Kurſe werden nach dem 
Ort ihrer Lage benannt: Fiedler ſcher (512 Per⸗ 
ſonen), Maſing'ſcher (374 Perſ.), Samoſkwarezki 
(357 Perſ.), Ilſinski (151 Pers.), Rogoſh. (122 
Perf.) und Sſerpuchowski Kurs (17 Perſonen). 
Nach dem Bericht des Kaſſiers der Geſellſchaft ver⸗ 
fügt dieſelbe gegenwärtig über ein Kapital von 
92,737 Rbl. 

Jurjew (Dorpat). Geſchichte der Univerſität. 
Nach drei Jahren, ſchreibt die „Rig. Rundſch.“ 
vollendet ſich ein Jahrhundert ſeit der Gründung 
der Univerfität. In dieſem Anlaß ſoll, wie wir 
im „Pan. Bhor.“ leſen, eine Geſchichte der Uni⸗ 
verſität herausgegeben werden, die aus mehreren 
Bänden beſtehen wird und für welche die Univer⸗ 
ſitäts⸗ Verwaltung die Anweiſung von 10,000 


NL, erlangt hat. Die erſten 5000 Rol. ſollen 
im Jahre 1899 und der Reſt im Jahre 
1900 ausgezahlt werden; eiue beſondere Re⸗ 


daktions⸗Kommiſſion wird die Geſchichte zuſammen⸗ 
ſtellen. 

Wir möchten an dieſe Notiz, bemerkt das 
gen. Blatt, eine Bitte knüpfen, die wir ſchon 
früher einmal verlautbart haben: die verdienſtvollen 
Herausgeber des „Album academieum“, der 
„14,000 Immatrikulirten“ und der „Ehrenlegion“ 
möchten zu dem bevorſtehenden Grinnerungstage 
ein „Album professorum“ herausgeben, das, wenn 
es auch nur bis zu dem Zeitpunkte reichen ſollte, bei 
dem das „Alba academicum“ abſchließt (1889), 
eine hochwillkommene Gabe für alle ehemaligen 
Jünger der Alma mater wäre. Wie viele von 
der heutigen Generation vergeſſene Namen würden 
durch eine ſolche Edition in neuem Glang er⸗ 
ſtrahlen, wie viele liebe perſönliche Erinnerungen 
an hochverehrte akademiſche Lehrer würden aufge⸗ 
friſcht werden. Zur Erhaltung folder Pietät 
kann nie genug geſchehen. 


Das Geheimniß von Bridgeport. 


Ein Telegramm aus London, welches wir 
veröffentlichten, berichtete von der Verhaftung einer 
amerikaniſchen Doktorin der Medizin Mrs. Alice 
Guilford. Sie war vor einigen Tagen, von Ame⸗ 
rika kommend, in Liverpool gelandet und ſcheint 
verdächtig, in Bridgeport (Amerika) die Leiche 
eines jungen Mädchens, das an den Folgen einer 
von ihr vorgenommenen verbotenen Operation ge⸗ 
ſtorben war, in Stücke geſchnitten und in einen 
Teich geworfen zu haben. Folgender Brief ent⸗ 
hält die Vorgeſchichte dieſer Aufſehen erregenden 
Verhaftung: 


New⸗Nork, 27. September, 

Seit einer Woche wird die Bewohnerſchaft 
der öſtlichen Staaten durch ein ſeltſames Vor⸗ 
kommniß in Athem gehalten. Am 12. Septem⸗ 
ber ſahen mehrere Knaben, die an einem Mühl⸗ 
graben der Ortſchaft Bridgeport in Connecticut 
ſpielten, zwei Bündel auf der Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers ſchwimmen. Sie verſuchten, dieſelben mit 
Steinen zu treffen, wobei ſie gewahrten, daß die 
Bündel, wenn ſie durch wohlgezielte Würfe aus 
ihrer Stellung gebracht waren, doch ſtets in die 
alte Poſition zurückkehrten. Dadurch wurde die 
Neugier der Knaben jo erregt, daß fie einige Män⸗ 
ner herbeiriefen, um unter deren Beiſtand die 


u 


Bündel aufzufiſchen. Bei der Unterſuchung der⸗ 
ſelben ftellte ſich heraus, daß ein jedes Bündel 
mittels eines Strickes an einen ſchweren Stein be— 
feſtigt war, der es gleich einem Anker an derſel⸗ 
ben Stelle des Stromes feſthielt. Als man die 
mit Oeltuch umwickelten Packete öffnete, rollte 
aus dem einen derſelben den Männern der Kopf 
eines jungen, ſchönen Mädchens entgegen, das 
gugenſcheinlich noch wenige Stunden zuvor gelebt 
haben mußte. Das andere Packet enthielt die ab⸗ 
getrennten Beine derſelben Perſon. Der Umſtand, 
daß der Mund der Leiche mit einem Stück Baum⸗ 
wollſtoff verſtopft war, ſchien auf einen Mord hin⸗ 
zudeuten. Bald nach dieſer grauſigen Entdeckung 
fand man an einer anderen Stelle des Mühlgra⸗ 
bens zwe weitere Bündel, welche den in zwei 
Stücke zerſchnittenen Rumpf und die Arme der 
Todten enthielten. Die Art, wie der Körper zer⸗ 
legt war, verrieth, daß eine geübte Hand das blu⸗ 
tige Werk vollbracht haben müſſe. Andere An⸗ 
zeichen deuteten daraufhin, daß es ſich nicht um 
einen direkten Mord handle, ſondern daß das 
Mädchen einer verbrecheriſchen Operation erlegen 
ſei, und daß die daran betheiligten Perſonen ſich 
der Leiche durch Zerſtückelung und Verſenkung der— 
ſelben zu entledigen verſucht hatten. Ein weib⸗ 
licher Doktor, Mrs. Alice Gill, ſchien der Theil⸗ 
haberſchaft an der verbotenen Handlung bejouders 
verdächtig. Mrs. Gill verſchwand jedoch plötzlich 
ſpurlos. Den Behörden blieb alſo nichts weiter 
übrig, als die Perſönlichkeit der Todten womöglich 
feſtzuſtellen. Die üblichen Bekanntmachungen wur⸗ 
den erlaſſen und die zerſtückelte Leiche in der Mor⸗ 
gue zu Bridgeport ausgeſtellt. Das Ereigniß hatte 
weit und breit Aufſehen erregt, und Tauſende von 
Perſonen fanden ſich ein, um die Leiche in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. In mehreren Ortſchaften konnte 
man mit Beſchreibungen vermißter Mädchen auf⸗ 
warten, mehrmals glaubte man bereits, die Leiche 
identifizirt zu haben, doch mußten die Vermuthun⸗ 
gen immer wieder aus dieſem oder jenem Grunde 
ſchließlich aufgegeben werden. 

Erſt am 16. September ſchien die Feſtſtel⸗ 
lung der Todten gelungen zu ſein. In dem zum 
Staat Maſſachuſetts gehörigen Städtchen Middle⸗ 
borg wurde eine junge Dame vermißt, Grace Per⸗ 
kins, auf welche die von der Todten gegebene 
Beſchreibung vollkommen paßte. Sie hatte mit 
Charles Bourne, einem jungen Manne deſſelben 
Ortes, ein Liebesverhältniß unterhalten und in 
Begleitung ihres Schatzes vor drei Wochen Midd⸗ 


leborg verlaſſen. Seit jener Zeit fehlte jede 
Kunde von ihrem Aufenthalt. Der Vater der 


Vermißten machte ſich auf den Weg nach Bridge⸗ 
port und identifizirte die daſelbſt ausgeſtellte Leiche 
mit vollſter Beſtimmtheit als diejenige ſeiner Toch⸗ 
ter. Bevor er den abgetrennten Kopf in Augen⸗ 
ſchein nahm, zählte er mehrere beſondere Kenn⸗ 
zeichen auf, die ſich an demſelben finden müßten: 


eine Pockennarbe über der rechten Augenbraue; 
eine von einer Breunſcheere herrührende Narbe 


über der Stirn; drei goldgefüllte Vorderzähne u. 
ſ. w. Alle dieſe Kennzeichen fanden ſich an dem 
Kopfe vor, der überdies eine überraſchende Aehn⸗ 
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lichkeit mit der Photographie der vermißten Grace 
Perkins zeigte. Jeder Zweifel ſchwand, als Dr. 
Woodward, ein Zahnarzt aus Middleborg, welcher 
Fräulein Perkins im Juni dieſes Jahres in Be- 
handlung gehabt hatte, eine von amerikaniſchen 
Zahnärzten faſt ſtets gebrauchte Karte des Gebiſſes 
beibrachte, auf welcher alle vorgenommenen Opera⸗ 
tionen, die Art der Zahnfüllungen, ſowie ſonſtige 
Bemerkungen über das Gebiß der Patientin ver⸗ 
zeichnet ſtanden. Danach mußte der Kopf, ſollte 
er mit demjenigen der Grace Perkins identiſch 
ſein, drei goldplombirte Vorderzähne und im lin⸗ 
ken Oberkiefer einen mit Kompoſitionsmaſſe ge⸗ 
füllten Backzahn, ferner im Unterkiefer zwei Back⸗ 
zahnlücken beſitzen. Da alle dieſe Merkmale an 
den Zähnen der Todten vorgefunden wurden und 
Nachfragen bei einer Verwandten, bei welcher 
Grace Perkius kurz vor ihrem Verſchwinden ſich 
aufgehalten hatte, ergaben, daß Grace ein Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt habe, daß ihr Verhältniß zu 
Bourne nicht ohne Folgen geblieben ſei, fo zöger— 
ten die Behörden von Bridgeport nicht länger, die 
Leiche an den Ingenieur Perkins auszuliefern, der 
telegraphiſch alle Vorbereitungen zum Begräbniß 
ſeiner Tochter anorduete und dann tiefgebeugt mit 
den Ueberreſten die Heimreiſe antrat. 

Während er ſich auf dem Wege dorthin be⸗ 
fand, wurde das Grab, welches die zerſtückelte 
Leiche aufnehmen ſollte, bereits geſchaufelt und die 
Kränze, welche man der Betrauerten mitzugeben 
gedachte, gewunden. Aber die über die Trauer⸗ 
kunde und das ſchreckliche Ende einer ihrer aner⸗ 
kannten Ortsſchönen in hochgradige Erregung ge⸗ 
rathene Bevölkerung von Middleborg ſollte ihr 
blaues Wunder erleben. Denn als auf dem Bahn⸗ 
hof des Städtchens eine neugierige Menge ſich 
ſammelte, um die Ankunft der Leiche zu erwar⸗ 
ten, lief plötzlich, aus einer anderen Richtung 
kommend, ein Perſonenzug ein, dem ein junges 
Pärchen entſtieg — niemand anders als die todt⸗ 
geglaubte Grace Perkins und ihr gleichfalls ver⸗ 
ſchwunden geweſener Liebhaber Charles Bourne, 
beide wohl und munter. Wie ein Lauffeuer ver⸗ 
breitete lich die Kunde im ganzen Ort und hatte 
das Perkinsſche Haus erreicht, ehe die Todtge⸗ 
glaubte daſelbſt angelangt war. Eben ſollte ein 
für dieſelbe beſtimmter Sarg abgeladen werden, 
als Grace in einem Wagen ankam und ihrer wei⸗ 
nenden Mutter in die ausgebreiteten Arme ſank. 
Während die Beiden ſich noch umſchlungen hiel⸗ 
ten, beeilte ſich der junge Ehemann inzwiſchen, 
ſeinen noch auf der Reiſe befindlichen Schwieger⸗ 
vater von dem Stande der Dinge zu unterrichten. 
Er fuhr dem Zuge einige Stationen entgegen und 
brachte dem tiefgebeugten Manne die frohe Bot⸗ 
ſchaft, daß ſein Kind noch am Leben ſei. Der 
vor freudigem Schreck einige Minuten wie betäubt 
ſtehende Mann wollte die Botſchaft anfänglich nicht 
glauben; erſt als ihm in der Heimath ſeine Toch⸗ 
ter leibhaftig entgegenkam, gab er Auftrag, daß 
die in ſeiner Verwahrung befindliche Leiche nach 
Bridgeport zurückgeſchafft werde. Dort wurde fie 
am 20. September mit Ausnahme des Kopfes, 
der zum Zweck weiterer Identifizirungen zurückbe⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


halten wurde, der Erde übergeben. Obwohl die 
Leiche von Bridgeport bis jetzt nicht weniger als 
ſechs Mal „mit poſitiver Gewißheit“ identifizirt 
wurde, jo iſt ihr Geheimniß doch bis heute nicht 
enthüllt worden. 


Ausland. 


— Frankreich. Die Straßenſcharmützel, 
die am Sonntag hauptſächlich inſolge des Auftre⸗ 
tens des edlen Patrioten Deronlede vor der Salle 
Wagram ſtattgefunden haben, und bei denen die 
Polizei eine empörende Parteilichkeit gegen die nur 
mit Rufen manifeſtirenden Reviſioniſten an den 
Tag legte, ſind, wie gemeldet, recht ernſt geweſen 


den angerichtet. Die Bilanz des Triumphtages 
Herrn Deéroulédes iſt folgende: „Zehn aufrecht 
erhaltene Verhaftungen, neunzehn ſchwere Verwun⸗ 
dungen; 450 bis 500 verbrannte Hüte, 500 zer⸗ 
brochene Kneiffer und Brillen, 200 zerriſſene Ueber⸗ 
zieher, 500 zerbrochene Spazierſtöcke, mehrere hun⸗ 
dert zerſchlagene Gläſer, Karaffen, Taſſen, Mar⸗ 
mortiſche, Scheiben u. ſ. w, in den in der Umge⸗ 
bung des Wagramſaales belegenen Lokalen. Die 
zerriſſenen Kragen, zerfetzten Manſchetten und Kra⸗ 
vatten, ſowie die geſtohlenen Portemonnaies, Uhren, 
Ketten, Medaillons u. ſ. w. ſind gar nicht feſtzu⸗ 
ſtellen. — Trotzdem werden von Seiten der Pa⸗ 
frioten ſowohl, als der Reviſioniſten, neue Ver⸗ 
ſammlungen in Paris angekündigt. Ferner veran⸗ 
ſtalten Antiſemiten und Nationaliſten in Lyon für 
den 14., 15. und 16. Oktober drei große Mee⸗ 
tings, in denen mehrere Hetzdeputirte das Wort 
ergreifen werden. 

— Der Botſchaſter der Vereinigten Staaten, 
Porter, ſtellte Mittwoch Nachmittag dem Präſidenten 
Faure die amerikaniſchen Mitglieder der Friedeus⸗ 
kommiſſion vor. Das Mitglied der Kommiſſion 
Day verlas eine Depeſche MeKinleys, Datirt vom 
30. September, welche lautet: „In dem Augen⸗ 
blicke, da die Vertreter der Vereinigten Staaten 
und Spanieus in Paris zuſammenkreten, um über 
den Frieden zu verhandeln, und die Vertreter der 
Vereinigten Staaten der herzlichen Gaſtfreundſchaft 
der franzöſiſchen Republik theilhaftig werden, habe 
ich die Ehre, Ihnen meine ſehr freuudſchaftlichen 
perſöulichen Grüße und Verſichexungen der Dank⸗ 
barkeit für Ihre wohlwollende Courtoſſie gegenüber 
den Kom miſſaren der Vereinigten Staaten zu eut⸗ 
bieten.“ Day gab ſodann der Dankbarkeit über 
den den amerikaniſchen Kommiſſaren zu Theil ge⸗ 
wordenen Empfang Ausdruck. Präſident Faure 
erwiderte, er werde ein Telegramm an den Präſi⸗ 
denten MeKinley ſenden, in welchem er auf die 
engen Bande der Freundſchaft hinweiſen werde, 
welche ſeit ſo langer Zeit die beiden Republiken ver⸗ 
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knüpften. Präſid ent Faure fügte hinzu, wie der 
Name Lafayette den Amerikanern theuer ſei, ſo 
ſtehe der Name Waſhington in Frankreich ſtets in 
Achtung. — Der ſpaniſche Votſchafter Leon Gas 
ſtills ſtellte gleichfalls dem Präſidenten Faure 
die ſpaniſchen Mitglieder der Friedenskommiſ— 


und haben auch ganz bedeutenden materiellen Scha- 


ſion vor. Montero Rios dankte im Namen 
der ſpaniſchen Regierung für den den Kommiſſarene 
bereiteten Empfang. Präſident Faure gab feiner 
Befriedigung darüber Ausdruck, die ſpaniſchen 
Delegirten zu empfangen, und ſagte, er freue ſich, 
daß Paris als Ort für die Arbeiten der Friedens⸗ 
kommiſſion gewählt ſei, für deren Erfolg er die 
aufrichtigſten Wünſche hege. 

— Im „Impartial de l'Eſt“, einem in 
Nancy erſcheinenden, wegen feines Chauvinismus 
bekannten franzöſiſchen Provinzialblatt, veröffent⸗ 
licht der Vicomte de Montureur einen bemerkens⸗ 
werthen Artikel über „Die Folgen der Annexkon“ 
für Frankreich. Der Verfaſſer führt aus, daß das 
an der Oſtgreuze während eines Vierteljahrhunberts 
angewandte „Defenſivſyſtem“ für vier der ſchönſten 
franzöſiſchen Departements ein wahrhaftes Unglück 
in wirthſchaftlicher Beziehung geweſen ſei. Zunächſt 
habe es für dieſelben keine Eiſenbahnen gegeben: 
ſodald von dem Bau einer ſolchen die Rede, er— 
blickte das Geniekorps darin eine Förderung der 
Invaſion. Ebenſo war es mit den Straßen; der 
Verfaſſer macht ſich anheiſchig, Grundbeſitzer nam— 
haft zu machen, die ſobald ſie einen Landweg aus⸗ 
beſſern wollten, Bemerkungen erhielten über die 
Gefahr, dem Feinde einen neuen Zugang ins In 
nere zu eröffnen! G. M (Génie militaire) ſei 
ſchon längſt wegen der engherzigen Chikanen vom 
Volkswitz als „Genie malfaisant” gedeutet worden, 
Jetzt komme man an hoher Stelle zu Anſchauun⸗ 
gen zurück, die dem franzöſiſchen Charakter mehr 
zufagen und eines Landes würdiger find, das ſich 
ſeiner Stärke bewußt iſt; „aber das Uebel iſt ein⸗ 
mal geſchehen, und die Greuzdepartements werden 
lange Zeit brauchen, um die anderwärts gemachten 
Fortſchritte einzuholen.“ Dann heißt es weiter: 

„Uebrigens ſind nicht nur Gepflogenheiten der 
Heeresverwaltung in der Grenzzone ſchädlich ge⸗ 
wejen, die Civilperwaltung war nicht glücklicher. 
Sie ſchien keine andere Sorge zu haben, als den 
Graben, der uns von unſeren ehemaligen Mit⸗ 
bürgern trennt, zu vertiefen. So wurde den Aerz⸗ 
ten Elſaß⸗Lothringens verboten, ihre alte Praxis 
in Frankreich fortzuſetzen; zahlreiche Wege über die 
Grenze wurden aufgelaſſen, veratoriſche Zollmaß⸗ 
regeln erlaſſen, zum Schaden der Grundbeſitzer, die, 
auf dem aunektirten Gebiete ernten wollten, ſodaß 
viele ihre Pachtgüter in Deutſch⸗Lothringen aufga⸗ 
ben oder ihr Eigenthum dafeldit in aller Eile vers 
kauften. Auch ſonſt wird namentlich das Flach⸗ 
land hier vernachläſſigt in jeder Hinſicht und geht 
zurück. Gegenüber dieſem findet mau jenjeits der 
Grenze ein Land, das die Deutſchen mit Eiſen⸗ 
bahnen überzogen haben, ein Land, in welchem die 
Steuern ungefähr auf dem Stande vor dem 
Kriege geblieben ſind, wo das Budget — denn 
Elſaß⸗ Lothringen hat fein ſelbſtändiges Budget — 
mit ſtarken Ueberſchüſſen abſchließt. Man begreift 
da, wie ſehr Unrecht Frankreich hat, daß es 
einen ſolchen Gegeuſatz Platz greifen läßt zwiſchen 
zwei Gebieten, die vielmehr unter einander im Wohl⸗ 
gedeihen wetteifern ſollten.“ 

Spanien. Die kubaniſchen 


ſcheinen noch immer nicht zu wiſſen, was ihrer 


Die Geſellſchaft des Vicomte 
Caze de Berzienx. 


Eine Räuberbande auf Actien. 


Vor dem Pariſer Schwurgerichte ſpielt ſich 
gegenwärtig ein Prozeß aus der Verbrecherwelt 
der Hauptſtadt Frankreichs ab, der alles Aehnliche 
der letzten Jahrzehnte in Schatten ſtellt. Man 
würde, wenn die Angeklagten nicht als wirkliche 
Perſonen von Fleiſch und Blut vor ihren Rich⸗ 
tern ſtünden, glauben müſſen, es mit einem Ca⸗ 
pitel aus den Romanen von Eugen Sue oder 
Ponſon du Terrail zu thun zu haben. 

Eine ganze Räuberbande ſteht 
den Aſſiſen und ihr Hauptmann iſt ein junger 
franzöſiſcher Ariſtokrat, der letzte Sprößling eines 
alten, adeligen Geſchlechtes, der 22 Jahre alte 
Vicomte Caze de Berzieux. 

Der Vater dieſes jungen Räuberhauptmannes, 
der Vicomte de Berzieux, ſtarb 1886 zu Paris im 
Duell. Er war ein hervorragender Romanſchrift⸗ 
ſteller und hinterließ eine Wittwe und einen ein⸗ 
zigen Sohn Robert, der nach dem wenige Jahre 
ſpäter erfolgten Tode ſeiner Mutter in die Obhut 
ſeiuer Großmutter gelangte. Dieſe alte, ihren 
Enkel zärtlich liebende Dame war jedoch zu ſchwach, 
um das wilde, unbezähmbare Naturell des jungen 
Mannes zu bändigen. Auch die Lehrer und Hof⸗ 
meiſter brachten dies nicht zu Wege. Und ſo kam 
ed, daß Vicomte Robert, kaum 15 Jahre alt, dem 
Hauſe ſeiner Großmutter entfloh, um ſich einem 
abenteuerlichen Leben hinzugeben, zu welchem ihn 
ſeine Charakteranlagen drängten. Auf dem Som⸗ 
merſitze ſeiner Großmutter hatte er einige junge 
Leute aus der Hefe des Volkes kennen gelernt und 
in ihrer Geſellſchaft zog er nun, nachdem er die 
Nacht zuvor ſeine Großmutter beſtohlen, nach 
Paris. Von 1892 bis Ende 1897 glich fein 
Leben dem der berüchtigtſten Räuberhäuptlinge. 
Mit, man muß wohl ſagen, organiſatoriſchen Ta⸗ 
lenten ausgejtattet, verſammelte der junge Vi⸗ 
comte Robert bald eine Räuberbande um ſich, ward 
ihr Hauptmann und ernannte zu feinem Stellver⸗ 
treter ſeinen Freund Damour, einen Menſchen, 
der bereits eine Reihe von Abſtrafungen wegen 
Raubes hinter ſich hatte. Die Bande beſtand im 
Ganzen aus 14 Mitgliedern, darunter eine 
Deutſche und eine Polin, welche Kundſchafterdienſte 
leiſteteu, und einer Hehlerin, Namens Lecomte, die 
im Beſitze einer Diebskneipe in der Rue Simon⸗ 
le Fraue war. Der Mann der Kneipwirthin, ein 
penſionirter Sergeant de ville, übte auch bei der 
Räuberbande ſeine früheren Functionen als „Poli⸗ 


nämlich vor. 
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ziſt“ aus, indem er in den Verſammlungen der 
Bande im Verein mit einem Infanterie-Reſerve— 


Lieutenant, der ein Ruhegehalt von der Republik 


bezieht, durch die Kraft feiner Fäuſte die Ordnung 
aufrecht hielt. 

Die Rue Simon⸗le⸗Franc, zwiſchen der Rue 
du Temple und Rue St. Martin gelegen, bildet 
einen jener Sue'ſchen „Cours de Miraeles“, 
welche gleich einer Wunde an Paris haften, Gäß⸗ 
chen von unheimlicher Enge, die Fagaden der 
Häuſer rauchgeſchwärzt und triefend von ekelerre— 
gender Feuchtigkeit, winzige Feuſter mit vor 
Schmutz ſtarrenden Scheiben, der Straßengrund 
eine fürchterliche, undefinirbare Pfütze, gleich ab⸗ 
ſcheulich für Auge und Naſe — das iſt der Tum⸗ 
melplatz jener niedrigſten Baſſermannſchen Geſtal⸗ 
ten, welche hier in den Straßen Pierresaustard, 
Briſe⸗Micho, Taille⸗-Pain, Veniſe und anderen 
Gaſſen in grauenhaften Häuſern ihr Unweſen trei⸗ 
ben. In dieſen ſchrecklichen Quartieren, in dieſer 
den Athem beklemmenden Athmoſphäre von Alko⸗ 
hol, Unrath und Ausdünſtungen aller Laſter be⸗ 
wegen ſich in Fetzen gehüllte, verthierte weibliche 
Geſtalten jeden Alters, das frühreife Kind und die 
grauhaurige Megäre. Und zu den typiſchſten Ge⸗ 


bäuden dort gehört die Kneipe der Lecomte. In 
dieſer Höhle wurden von Vicomte Robert und 


feinen Leuten die 27 Raubzüge ansgeheckt, die ſte 
im Zeitraume von fünf Jahren ausführten. Als 
Rathgeber fungirte außer dem Stellvertreter 
Damour und dem Ex⸗Lieutenant ein gewiſſer 
Voland, der ſich „Journaliſt“ nannte. Er war 
Herausgeber eines „Finanzblattes“, „Das öffent⸗ 
liche Intereſſe“, und Mitarbeiter des Blattes „Der 
franzöſiſche Bauer“, in welchem er, wie er immer 
betheuerte, gleichzeitig mit dem geweſenen Handels⸗ 
miniſter Jounart Artikel veröffentlichte. 

Die Bande war vorzüglich organiſirt; ihr 
Hauptmann, Vicomte de Berzieux, war aber trotz 
ſeiner Verkommenheit mitunler menſchlicher Re⸗ 
gungen fähig. So drang er einmal mit fünf 
ſeiner Leute in die Wohnung einer alten Dame 
ein. Als ſie ihm ihr Geld nicht gutwillig heraus⸗ 
geben wollte, erfaßte er ſie bei der Gurgel, um 
ſie zu erwürgen. Die flehenden Geberden der 
Greiſin rührten ihn jedoch, er ließ los und beor⸗ 
derte das Dienſtmädchen der Dame, welches von 
zweien ſeiner Leute feſtgehalten worden war, ihrer 
ohnmächtig gewordenen Herrin Hilfe zu leiſten. 
Er eule ſich ſodann aus der Wohnung, ohne 
auch nur das Geringſte geraubt zu haben. Seine 
Bande hatte ſtrengſte Weiſung, „nur im Nothfalle“ 
zum Meſſer zu greifen. Sein kühnſter Raubzug 
war ein Beſuch, den er beim Präſldenten des Appell⸗ 
gerichtshofes, Boucher⸗Cadart, abſtattete, bei welcher 


Gelegenheit er dem Gerichlspräſidenteu Silberzeug 
für 4000 Francs ſtahl. Der Diebſtahl erregte 
Aufſehen und die geſammte Polizei wurde aufge⸗ 
boten, die Diebe zu eruiren. Das reizte den 
Vicomte und ſeine Bande ſo ſehr, daß ſie, der 
Polizei zum Trotz, einen zweiten Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl bei dem Gerichtspräſidenten vollführten. Um 
das Maaß dieſer Kühnheit ganz zu begreifen, ſei 
erwähnt, daß ſich das Palais Boucher⸗Cadarts in 
unmittelbarer Nähe der Champs⸗Elyſeés, einem 
der beſtbewachten Stadttheile von Paris, befindet. 
Und, ſo unglaublich es iſt, der Einbruch glückte! 
Nur wurden bei dem Wegſchleppen der Beute zwei 
Mitglieder der Bande denn doch von Poliziſten 
erwiſcht und nach heftiger Gegenwehr feſtgenom⸗ 
men. In ihrem Beſitze fand man Schmuckſachen 
und Werthgegenſtände im Betrage von mehr als 
10,000 Francs! Die beiden Verhafteten waren der 
Räuberhauptmann und fein Stellvertreter Damour. 
Der Unterſuchungsrichter wußte Anfangs nicht, 
welchen Fang die Polizei gethan hatte; aber einige 
Aeußerungen Damvur's und gewiſſe Papiere, 
welche man in dem Rocke des Anderen eingenäht 
fand, brachten die Gewißheit, daß man in dem 
zweiten Gefangenen den Hauptmann der Bande, 
und zwar in der Perſon des Vicomte Robert Caze 
de Berzieux, vor ſich habe, 

Die übrigen Mitglieder der Diebsgeſellſchaft 
fielen nun bald in die Hände der Juſtiz. 

Die Angeklagten ſind in dem Proceſſe weni⸗ 
ger beſtrebt, ſich zu vertheidigen, als ihre „Helden⸗ 
thaten“ mit Breitſpurigkeit zu erzählen. Mit 
großem Stolze erzählen ſie von dem Beſuch ihres 
Hauptmanus in der Wohnung des Profeſſors au 
der Sorbonne, Herrn Petit de Julleuille. Bicomte 
de Berzieur findet auf dem Schreibtiſche ö 
Profeſſors das Manufeript einer nahezu fertigen 
Novelle, ſetzt ſich hin und lieſt ſie. Die Erzäh⸗ 
lung gefällt ihm fo gut, daß er ſeine Leute auf 
fordert, ihre Viſitkarten auf den Tiſch zu legen. 
Er legt die ſeinige, die uur „Der Chef“ lautet, 
dazu, und ſchreibt auf die Rückſeite: „Einem 
Manne, der ſo ſchöne Bücher ſchreibt, ſtehlen wir 
nichts! Sein Eigenthum iſt uns heilig!“ Und ver⸗ 
ließ mit ſeinen Leuten die Wohnung, ohne auch 
nur Etwas berührt zu haben. 

In anderen Fällen freilich war die Ge⸗ 
ſellſchaft nicht fo von Kunſt und Wiſſenſchaft en⸗ 
thuſiasmirt. Sie ſtahlen wie die Raben, bald in 
den Wohnräumen der Vornehmen, bald in den 
Dachkammern der Dienerſchaft. Ein Herrſchafts⸗ 
diener, der ſich als „Privatbetheiligter“ dem Straf⸗ 
verfahren anſchloß, mußte beſchämt abziehen, weil 
der Angeklagte Voland ihm nachwies, daß die dem 
Diener geftohlenen Kleider, Cigarren und Gelder 
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von einem Diebſtahle des Beſtohlenen an feinem 
Dienſtgeber ſtammten. 

Der Proceß iſt an Abwechslungen reich; 
Damour namentlich ſorgt für immer neue Ueber⸗ 
raſchungen. Caze de Berzieur fehlt. Als der Präſi⸗ 
dent fragte, woher der Vicomte die Liſte glänzen⸗ 
der Wohnungen erhielt, die mau bei ihm gefunden, 


antwortete Damour: „Einen Theil dieſer „In⸗ 
formationen“ hatte der Vicomte ſelbſt eingeholt, 


denn ex beſaß noble Bekanutſchaften und verkehrte 
in vielen Hänfern, wie zum Beiſpiel eben bei 
Herrn Boucher⸗Cadart, bei dem er wiederholt ge⸗ 
laden war. Die ſonſtigen Auskünfte lieferte uns 
das Generaldiebsſyndicat der Seine. — Präſident: 
Wie? Ein Syndicat! 

Augekl.: Jawohl, Herr Präſident. Das Syn⸗ 
dicat beſteht ſeit 1886; die Mitglieder zahlen viertel⸗ 
jährlich fünfzig Franes und erhalten dafür alle 
zur Ausführung von Diebſtählen und Einbrüchen 
nöthigen Auskünfte. Manchmal erſtrecken 
unſere „Ausflüge“ in die Provinz, doch gewöhnlich 
„arbeitet“ man in der Umgebung don Paris. 
Einige Syndicatsmitglieder haben gewiſſe Gegenden 
für ihren ausſchließlichen Gebrauch reſervirk und 
dieſe Excluſivität muß reſpectirt werden. Der 
Artikel 2 der Statuten ſagt: Alle Syndicata mit- 
glieder find ſolidariſch. haftbar. Um in das 
Syndicat aufgenommen zu werden, muß mau 
von zwei Mitgliedern eingeführt werdeu, welche 
für das nene Mitglied die Verantwortung über⸗ 
nehmen. 

Praf. lerſtaunt): Ich muß geſtehen, das 
imponirt mir, das iſt ja ein Club von rigoroſer 
Strenge! 

Damour: Herr Präſident! Man thut, was 
man kann. Die Firma iſt aber in einer Be⸗ 
ziehung doch tolerant — nicht nur Diebe, ſondern 
alle Arten von Liebhabern fremden Eigenthums, 


mögen ſie welche „Specialität“ immer betreiben, 
können ihre Mitglieder werden. Die financielle 
Lage des Syndicats iſt denn auch eine ſehr 
günſtige; das Geſellſchaftsvermögen iſt bei einem 
„höchſt ehrenwerthen Banquier“ zur Verzinſung 
angelegt .. 

So Damour. Man kann nur ſchwer die 


Aufmerkſamkeit ſchildern, mit welcher Richter, Ges 
ſchworne, Publicum und ſelbſt die Wachmäuner 
ſeinen Erzählungen folgten, die er mit großer 
Seelenruhe und im Plandertone vortrug. 


„Sie find ein charmanter Confösrencier,“ 
unterbrach ihn einmal einer der Functionäre. Er 
dankte und ſagte: „Man erweiſt mir zuweilen 


Ich glaube, 


die Ehre, mir damit zu ſchmeicheln. I 
Beruf ver- 


ich habe in der That meinen 
eee 


Inſurgenten e 


ſich 


Nr 7 
wartet, oder ſie kümmern ſich nicht darum. Sie 
geben ſich noch immer dem ſchönen Gedanken hin, 
daß Amerika ein „freies Kuba“ wolle und weder 
an Protektion, noch an Annexion danke. Beweis 
dafür iſt der Umſtand, daß fie für Mitte Oktober 
eine Verſammlung einberufen haben, die die Wahl 
eines Präſidenten und die Konftituirung der neuen 
kubaniſchen Regierung vornehmen fol, Jedes ſo⸗ 
genannte Armeekorps ſoll acht Delegirte nach 
Kubfla in der Provinz Puerto⸗Principe entſenden, 
wo während des ganzen Aufſtandes der Sitz 
des Inſurgenten -Kabinets war. Die Wahl 
des Präftdenten kann zu ernſten Streitigkeiten 
führen, da ſich die Parteigänger der gegenwärtigen 
„Regierung“ und die Anhänger des grollenden 
Maximo Gomez, der ſich in Narciſa (Provinz 
Santa Clara) verſchanzt hat, befehden. Für den 
Präſidentenſtuhl kommen vier Kandidaten in Be⸗ 
tracht: der gegenwärtige „Präſident“ Bartolomé 
Maſſo, der gegenwärtige Vicepräſident Mendez 
Capote, Joſé Miguel Comez und der alte Intri⸗ 
gant Calixto Garcia. 

China, Nachrichten aus Peking aus wohl- 
unterichteten fremden und chineſiſchen Kreiſen, die 
bis gegen Ende Auguſt zurückreichen, laſſen er⸗ 
kennen, daß damals fchon, freilich aus andern 
Gründen, als denen, die ſich ſchließlich als aus⸗ 
ſchlaggebend erwieſen haben, die Frage, ob der 
Kaiſer im Stande fein würde, die erforderlichen 
Reformpläne durchzuführen, vielfach erörtert wor⸗ 
den iſt. Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß der Beſuch des Prinzen Heinrich auf den Hof 
von Peking einen nachhaltigen Eindruck hervorge⸗ 
bracht hat, der ſich im Wiederhervortreten der alten 
Kaiſerin⸗Mutter, dem Zurückdrängen der conſer⸗ 
vativen Elemente und dem Beginn einer fieber⸗ 
haften Thätigkeit des Kaiſers äußerte. Dieſer 
Eifer des nach jeder Richtung hin . 
Kaiſers hat ſchon im Juli und Auguſt d. J. die 
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Befürchtungen erregt, daß die Gefundheit defjelben 


auf die Dauer die Spannung nicht 
würde. Die bereits damals verbreiteten Gerüchte 
von einer Erkrankung des Kaiſers hatten daher 
eine gewiſſe Begründung, 
überangeſtrengt hatte, und es bei 


ſeiner ſehr 


aushalten 


Rodzer Tageblatt. 


daß der Congreß beſchloß, die Arbeit in den 
Mühlen hinſichtlich der Beſteuerung zu der Kate— 
gorie der ununterbrochen fortlaufenden zu zählen. 
Von der Organiſirung einer gegenſeitigen Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft wurde vorläufig abgeſehen und die 
Delegation beauftragt, das dazu erforderliche ſtatiſtiſche 
Material zu ſammeln und zu bearbeiten. Die 
letzte Frage, die Betheiligung des Müllergewerbes 
an der Parijer Weltausſtellung, wurde gleichfalls 
der Delegation zur Bearbeitung überwieſen. Letz⸗ 
tere hat bei der zweiten Conferenz, die auf den 6. 
(18.) Oktober anberaumt iſt, ihre Vorſchläge zu 
machen. 

— Dem Vernehmen nach ſoll unſere elek⸗ 
triſche Straßenbahn Mitte November J. J. 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß nicht wieder „unvorhergeſehener Hin⸗ 
derniſſe wegen“ der Termin der Eröffnung dieſes 
neuen und ſo erſehnten Verkehrsmittels in eine 
weitere Ferne hinausgeſchoben werden muß. Die 
Probefahrten ſollen auf den einzelnen Strecken 
ſchon bald beginnen und in der Nacht ſtattfinden. 
Wir ſind der Meinung, daß dieſe Verſuche mit 
leeren Waggons auch am Tage vorgenommen wer⸗ 
den müßten, um das Publikum, namentlich aber 
unſere unverbeſſerlichen Droſchkenkutſcher, an die 
Wagen, die nicht ausweichen und an den Schienen⸗ 
ſtrang gefeſſelt ſind, wenigſtens einigermaßen zu 
gewöhnen. 

— Großfeuer. Am Donnerſtag Morgen 
gegen 5 ¼ Uhr entſtand in der Baumwollſpinnerei 
und Färberei von Heimann & Kernbaum in Wola 
bei Warſchau ein Brand, der die Spinnerei-Ab⸗ 
theilung nahezu vollſtändig einäſcherte. Die Färbe⸗ 
rei, die durch eine Brandma ner von jener getrennt 
war, blieb erhalten. Der Schaden ſoll annähernd 
200,000 Rbl. betragen; derſelbe iſt durch Ver⸗ 
ſicherung bei der Warſchauer Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft voll gedeckt. 400 —500 Arbeiter ſollen 
brodlos geworden ſein. 

— Der Prinz von Perſien hat am 


Dienſtag Warſchau verlaſſen und ſich nach Berlin 


da er ſich in der That, 


ſchwächlichen Körperverfaſſung leicht möglich erſchien, 
daß er eines Tages ganz zuſammenbrechen werde. 
Man war im allgemeinen der Auſicht, daß die bei 
der Kinderloſigkeit des Kaiſers immer brennender 


werdende Frage 
glatt abwickeln und alles beim 
würde; aber man blickte mit 

auf die Möglichkeit des Verſuchs 
Macht, auf eine einheimiſche Partei geſtützt, in 
die weitere Entwickelung der Frage einzugreifen, da 
man in dem Felle eine Palaſtrevolution befürch⸗ 
tete, deren Folgen ſich nicht vorausſehen ließen. 


alten bleiben 


der Nachfolge ſich vorausſichtlich 


großer Beſorgniß 
einer fremden 


Dieſe Befürchtung hat ſich in der Weiſe beſtätigt, 


daß dies Vorgehen einer anſcheinend von engliſcher 
Seite unterſtützten kleinen Anzahl von ſogenann⸗ 
ten Reformern zu der Umwälzung geführt hat, 
deren Ergebniß bis jetzt die thatſächliche Ueber⸗ 
nahme der Gewalt durch die Kaiſerin-Mutter ges 
weſen iſt, ein Schritt, der nur mit Befriedigung 
begrüßt werden kann, wenn er den Ausgangspunkt 
für die dringend gebotenen verſtändigen Reformen 
wird, die nicht nur auf dem Papier befohlen, 
ſondern thatſächlich durchgeführt werden müſſen. 
Die Anzeichen, daß jede antidynaſtiſche wie über⸗ 
haupt jede den Weg der Geſetzlichkeit verlaſſende 
Bewegung in erſter Linie gegen die Fremden ge⸗ 
richtet ſein wird, mehren ſich. Man würde ſich 
in England gewaltig täuſchen, wenn man aus 
dem Geſchrei der anglo⸗chineſiſchen Zeitungen oder 
aus den Verſicherungen einiger Verſchwörer und 
Intriganten den Schluß ziehen wollte, als wenn 
es nur eines Wortes oder einer Handlung be⸗ 
dürfte, um das engliſche Anſehen wieder herzuſtel⸗ 
len oder vielleicht gar ein Protectorat über China 
zu gewinnen, wie manche das träumten. Die 
jahrelangen Fehler der engliſchen Diplomatie in 
Oſtaſien ſind nicht mit einem Schlage gut zu 
machen, und es wird langer Bemühungen bedür⸗ 
fen, um den chineſiſchen Staatsmännern das Ver⸗ 
trauen in England wiederzugeben, das die Vor⸗ 
gänge der letzten Jahre, Monate und Tage gewal⸗ 
tig erſchüttert haben. Vor allem aber wird man 
wohl thun, immer wieder daran zu erinnern, daß 
es nicht äußere Verhältniſſe geweſen find, welche 
England auf die falihe Bahn gedrängt haben, die 
es \eit längerer Zeit verfolgt, ſondern daß feine 


eigene falſche Auffaſſung der Sachlage es zu der 
irrthümlichen Anſchauung verleitet hat, es könne 


in Peking den Knoten löſen, der in Petersburg 
und Paris geſchlungen worden iſt und den dort 
zu durchhauen es nicht die Entſchloſſenheit beſeſſen 
hal. 


Tageschronik. 


— Am Mittwoch hat im Saal des War⸗ 
ſchauer Börſenkomités unter Vorſitz des Herrn 
Eyſtein der erſte Müllercongreß des König⸗ 
reichs Polen ſtattgefunden, zu dem 152 Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Dieſe vertheilten ſich 
auf die einzelnen Gouvernements wie folgt: War⸗ 
ſchau 43, Kaliſch 14, Kielce 17, Lomſha 4, Lub⸗ 
lin 21, Mtrikau 24, Plock 7, Radom 10, Su⸗ 
walki 11. Von den Eingeladenen waren jedoch 
zum Congreß nur etwa dreißig erſchienen. 

Zuerſt wurde beſchloſſen, eine Delegation zu 
wählen, die ſich mit der detaillirten Ausarbeitung 
der auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen zu 
beſaſſen und die Wünſche des Congreſſes dem 
Miniſterjum 


zu übermitteln habe. Die Delega⸗ 
tion befteht aus folgenden Herren: Beckermann, 
Chametz, Kropiwnicki, Szanigwski, Malyszycki, 
Michler und Grodzinsti. Unter den weiteren 


Gegen ſtänden der Verhandlung heben wir hervor, 
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begeben, nachdem er und ſeine Suite in Warſchau 
Einkäufe für ungefähr 12,000 Rbl. gemacht 
hatten. Die eingekauften Sachen werden von dort 
direkt nach Teheran geſchickt. 

— Unfall. In der Fabrik von Rudolf 
Keller, Dluga⸗Straße Nr. 47, gerieth die Arbeite⸗ 
rin Marianne Januszkiewicz aus Unvorſichtigkeit 
mit dem rechten Arm in das Zahnrad einer Ma⸗ 
ſchine und erlitt Verletzungen am Oberarm. 
Abend nach Zyrardow gereiſt, um Morgen in der 
dortigen kürzlich eingeweihten Kirche ſeine Ab⸗ 
ſchiedspredigt zu halten. 

— Kleinfeuer. 
gerieth geſtern 


zuerſt die Richtung nach Nordweſten, 


| 


Herr Paſtor Gundlach iſt geſtern 


Im dritten Stockwerk des 
Hauſes Cegielnianaſtraße Nr. 61 


Nachmittag gegen 4 Uhr eine zwiſchen zwei Kachel⸗ 


öfen ſtehende hölzerne Wand in Brand. 
ſtabile Abtheilung der Feuerwehr erſchien und be⸗ 
ſeitigte binnen wenigen Minuten jede Gefahr, ſo⸗ 
daß nur ein geringer Schaden verurſacht wurde. 

— Eiſenbahnſtatiſtik. Die Zahl der 
im Jahre 1897 von den Eiſenbahnen Polens be⸗ 
förderten Paſſagiere beträgt: auf der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn 2,674,142 (darunter im Lokalver⸗ 
kehr 290,985), Weichſelbahn 2,133,946 
(1,352,659), Jwangorod⸗Dabrowager Bahn 802,095 
(417,833), Lodzer Fabrikbahn 439,620 (117,032), 
und Petersburg-Warſchauer Bahn 2,945,233 
(1,725,908). 

— Die Lodzer Fabriksbahn hat ſich 
entſchloſſen, dem Drängen und den zahlreichen 
Beſchwerden des Publikums nachzugeben und zwi⸗ 
ſchen der Widzewska⸗ und Skwerowa⸗Straße neue 
Gütermagazine zu bauen. Die Baupläne ſind 
ſchon entworfen und bedürfen nur noch der behörd⸗ 
lichen Beſtätigung. Ferner beabſichtigt die Bahn⸗ 


verwaltung in der Nähe der Schonung einen 
neuen großen Brunnen und Waſſerleitung an— 
zulegen. 


— Elektriſche Bahn. Aus Petersburg 
kommt die Nachricht, daß am 6 d. M. nach den 
Sommerferien die erſte Sitzung der Commiſſion 
für Eiſenbahnbau, unter Vorſitz des Herrn Maxi⸗ 
wow ſtattfand. 


Projekt zum Ban einer elektriſchen Zufuhrbahn 
von Lodz nach Zgierz und Pabianice im Prinzip 
angenommen und die Wahl und Beſtätigung des 
Unternehmers der höheren Inſtanz zur Deciſion 
vorgelegt. 

— Auf dem hieſigen Getreidemarkt 
herrſchte geſtern anläßlich der iſraelitiſchen Feiertage, 
die übrigens Morgen Abend ihr Ende erreichen, 
große Stille. 
ringen Abweichungen die der Vorwoche. 

Vom ausländischen Getreidemarkt berichtet der 
„B. B. C.“ Folgendes: 

Von den weſteuropäiſchen Märkten lauteten 
die Berichte durchweg etwas feſter, demzufolge nah⸗ 
men auch die amerikaniſchen Börſen nicht jo 
flanen Verlauf, als man nach den recht unvor— 
theilhaften ſtatiſtiſchen Meldungen erwartet 
hatte. Unter dem Druck gewaltiger Zuführen 
— es find am Mittwoch allein circa 2¾ 
Millionen Buſhels au die Haupt⸗Stapelplätze 
gelaugt, war nur October in Chicago merk⸗ 
lich niedriger, während die übrigen Termine 
kaum Veränderungen aufweiſen. Für den Berli⸗ 
ner Verkehr, der ſich wiederum ſehr feſt au- 
ließ, waren mehr die überaus feſten Berichte 
aus Oeſterreich-Ungarn maßgebend. Dort ſcheint 
die Schätzung des Ackerbau⸗Miniſteriums, wo⸗ 
nach Oeſterreich trotz der befriedigenden Ernte 
wiederum eines ſtarken Zuſchuſſes an Weizen 
und Roggen nöthig haben wird, die Specu⸗ 
lation kräftig angeregt zu haben. Da Deutſch⸗ 
land außer Ungarn die nächſtliegende Bezugs- 
quelle für Oeſterreich iſt, ſo herrſcht hier 


Die 


in einem praſſelnden 
Die Commiſſion hat in dieſer Sitzung das 


Die Preiſe blieben, mit ganz ge- 


vielfach die Auffaſſung, daß der durch die 
Ausfuhrtarife begünſtigte Export namentlich von 
Roggen dorthin bald größere Dimenſionen 
annehmen und dem hieſigen Markte noch auf 
längere Zeit ſtärkeres Angebot aus den öſtlichen 
Provinzen entziehen könnte, Dieſe Anficht kam in 
Lieferungskäufen per December und Deckungen 
per October bei anziehenden Preiſen zum Aus⸗ 
druck und erſt zum Schluß trat auf flaues Eng⸗ 
land eine Abſchwächung ein. Das ausländiſche 
Weizenangebot führte zu einigen Abſchlüſſen in 
amerifanijchen Provenienzen, während Roggenoffer⸗ 
ten nur zu ſehr hohen Preiſen vorgelegen haben. 
Da Skandinavien und Dänemark für ſchwimmen⸗ 
den Roggen Käufer ſind, ſo giebt ſich für den 
hieſigen Importeur noch immer eher Gelegenheit, 
ſich früherer Einkäufe zu entledigen, als neue Im⸗ 
portabſchlüſſe einzugehen. 

— Ueber den Aufſtieg und die Fahrt 
des Luftballons Vega, der unter Leitung 
Luftſchiffers Spelterini von Sitten in der 
Schweiz aus erfolgte, erfahren wir aus erſter 
Quelle Folgendes: Der Aufſtieg war bereits 
früher geplant, mußte aber wegen unklarer Luft 
verſchoben werden. Von dem Aufſtieg, der um 
10 Uhr 45 Minuten Morgens erfolgte, wurde die 
Bevölkerung der Thäler bereits um 8 Uhr Früh 
durch einen Kanonenſchuß benachrichtigt, der eine 
gewaltige Aufregung hervorrief. Der Ballon nahm 


des 


weſtlich über das Berner Oberland und ſchließlich 
urück über die Diablerets. Da hier plötzlich voll⸗ 
ſtändige Windſtille eintrat, ſodaß ſich der Ballon 
nur ganz unmerklich fortbewegte, ſo genoſſen die 
Theilnehmer eine prächtige Ausſicht über die 
herrlichen Alpen. Der Ballon paſſirte ſpäter Mon⸗ 
treux, überflog zwiſchen Saint Croix und Pontar⸗ 
lier die franzöſiſche Grenze, paſſirte Beſancon und 
Dijon und landete zwiſchen Pontray und Langres 
4 Uhr 30 Minuten Nachmittags. Faſt ſämmtliche 
Orte, die der Ballon paſſirte, begrüßten denſelben 
mit Kanonenſchüſſen und bei der Landung in 
Frankreich wurden die Inſaſſen lebhaft bewillkomm⸗ 
net und ſehr gut aufgenommen. Die Tour hatte 
ungefähr 300 Kilometer umfaßt und der Ballon 
eine Höhe von circa 6500 — 6800 Metern erreicht, 
ſodaß, da die Luft in dieſer Höhe ſehr dünn 
wurde, 
führten drei Apparaten Sauerſtoff zugeführt wer⸗ 
den mußte. Während der Fahrt wurden verſchie— 


dene ſehr gelungene photographiſche Aufnahmen 
gemacht. Theilnehmer an der intereſſanten Fahrt 


waren: 

Herr Luftſchiffer Spelterini, 

Der Züricher Geologe Herr Profeſſor Heim, 

Der Züricher Meteorologe Herr Profeſſor 
Maurer, 

Herr Dr. Alfred Biedermann aus Lodz. 

Die Herren: Profeſſor Forel und Hergeſell, 
welche an der Veranſtaltung und den Vorbereitun⸗ 
gen hervorragenden Antheil genommen, machten 
die Fahrt nicht mit. 

— Thalia⸗Theater. „Im weißen 
Röß'l“, Luſtſpiel in 3 Acten von Oskar Blu⸗ 
menthal und Guſtav Kadelburg. — Die Direction 
hat uns mit der Aufführung dieſes prächtigen, 
von einem geſunden Humor durchwobenen Stückes 
einen ſehr genußreichen Abend bereitet und der 
große Erfolg, den die Erſtaufführung am Don⸗ 
nerſtag erbrachte, berechtigt uns zu der Annahme, 
daß dieſes Luſtſpiel viele Aufführungen erleben 
wird. Von einer eingehenden Beſprechung des 
Inhalts des Stückes ſehen wir wegen Zeitmangels 
ab und empfehlen Jedem, ſich an Ort und Stelle 
— das ift im Thalia⸗Theater — Kenntniß von 
demſelben zu verſchaffen, es wird Niemand ge⸗ 
reuen, vielmehr wird Jeder an dem drolligen Stück 
ſeine helle Freude haben. 

Die Aufführung war eine hochbefriedigende, 
jede Rolle, und ſelbſt die kleinſte, war entſprechend 
beſetzt und das Zuſammenſpiel, ſowie die Ausſtat⸗ 
tung ließen nichts zu wünſchen übrig. In letzte⸗ 
rer Beziehung ſei namentlich die famoſe Regen⸗ 
einrichtung rühmend hervorgehoben; dieſelbe 
functionirte fo vortrefflich, daß man ſich mitten 
Gewitterregen zu befinden 
vermeinte. 

Was nun die 


mitwirkenden Künſtler aube⸗ 


trifft, ſo können wir diesmal Allen, ohne jede 
Ausnahme, volle Anerkennung zollen; ſie waren 
voll und ganz bei der Sache und ſpielten mit 


ſichtlicher Luft, ſozuſagen einander in die Hände. 
Die Hauptfigur des Stückes, den Berliner Fabri⸗ 
kanten Gieſecke gab Herr Thiele mit ſo un⸗ 
gefuchter, natürlicher und trockener Komik und mit 
ſolch ergötzlichem Mienenſpiel, daß er ſelbſt den 


größten Hypochender zur Heiterkeit zu zwingen 


Herr Marx als 


mußte. — Eine wahre Kabinetsleiſtung bot ferner 
Privatgelehrter 
Dieſer Künſtler ſchlug einen prächtigen Ton 
und ſpielte ſo einfach und naturwahr, daß 


an 
man 


ſeinen Worten förmlich mit Andacht lauſchte. Herr 
[Marx 


erinnerte uns in Ton, Haltung und 
Spiel lebhaft an den Dr. Kruſius des Herrn 
Adolf Klein in „Großſtadtluft“, bekanntlich eine 
unnachahmliche Leiſtung dieſes Künſtlers, und als 
eine ſolche können wir auch den Hinzelmann des 
Herrn Marx bezeichnen. — Sehr ſympathiſch 
war Frl. Grandjean als die Wirthin zum 
Weißen Rößl. Ihr Spiel war verſtändnißvoll 
und geſchickt. — Frl. Waldmann ſpielte die 
Ottilie ſchalkhaft und grazibs und Herr Im⸗ 
miſch gab den Rechtsanwalt Siedler mit domi⸗ 
nirender Routine und Sicherheit. — „Das 
Paar, welches ſich gegenſeitig 
nichts vorzu werfen hat“, der mit 
einer anſehnlichen Glatze ausgeſtattete Arthur 
Sülzheimer und das „lispelude“ Töchterchen des 
Privatgelehrten Hinzelmann, hatte in Herrn 
Saſſen und Frl. Arndt ausgezeichnete 


ging dann 


einigen der Theilnehmer aus den mitge⸗ 


Hinzelmann. 


Repräſentanten gefunden. Herr Saſſen war 
in ſeiner Unbeholfenheit köſtlich und Frl. Arndt 
lispelte zum Entzücken, und zwar ſo entzückend, 
daß wir uns eine beſſere Vertreterin des Klärchen 
gar nicht denken und wünſchen können. Die Ver⸗ 
lobungsſcene wurde von dem Paar geradezu mei⸗ 
ſterhaft geſpielt und riß das Publikum zu minus 
tenlanger Heiterkeit hin. — Herr Haß war als 
Zahlkellner Leopold ganz annehmbar, nur hatte er 
eine zu jugendliche Maske gemacht, ſodaß es voll⸗ 
ſtändig unglaubhaft erſchien, daß ihn die geſetzte 

Frau Joſefa Voglhuber zum Eheherrn erwählen 
konnte. — Frl. Ortlepp war eine äußerſt 
niedliche Reſi und ſang ihre Schnadahüpfel ſehr 
nett, und ſämmtliche übrigen Mitwirkenden grif⸗ 
fen wirkſam in das Enſemble ein, ſodaß die Vor⸗ 
ſtellung summa summarum eine ganz vorzügliche 
war, die das ziemlich zahlreich verſammelte Publi⸗ 
kum hoch befriedigte und zu vielen Beifallsbe⸗ 

zeigungen und Hervorrufen veranlaßte. —f, 

— Victoria⸗ Theater. Mit dem vor⸗ 

1 Tage ſind zehn volle Jahre ſeit der 

| Gründung der hieſigen ſtändigen polniſchen Bühne 

| verfloſſen. Herr L. Koscieledi hat nämlich am 

6. Oktober 1888 das neue Unternehmen unter 
Beihülfe verſchiedener hieſiger Kunſtprotektoren 

ins Leben gerufen. Nach ihm führten die Direk⸗ 

| tion des Viktoria⸗Theaters die Herren: Dobrzanski, 

Szymborski, Janowski, bis endlich 

| am 29. September 1895 der jetzige Direktor 

des „Lodzer Viktoria⸗Theaters“ Herr M. Wo⸗ 
lowski, die Leitung übernahm. 

| Vor dieſer Zeit gaſtirten in unferer Stadt 

nur reiſende Truppen, die von Saiſon zu Saiſon 

abwechſelten. 

| — Im Thalia⸗Theater findet heute Abend 

die erſte Wiederholung des Luſtſpiels „Im weis 

ßen Röß'l“ ſtatt und machen wir Alle, die ſich 
einmal tüchtig auslachen wollen, auf dieſe Vor⸗ 
ſtellung ganz beſonders aufmerkſam. 

Lotterie. (Ohne Gewähr.) 6. 


Kopczewoki, 


Am 


| October, das iſt am 2. Ziehungstage der 3. Klaſſe 
der 171. w laſſen-Lotterie find folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 17712 Rs. 10,000 

Auf Nr. 12816 Ns. 1,500 

Auf Nr. 4007, 4213 und 7775 zu je 


Rs. 500, 
Auf Nr. 1043, 1119, 3213, 7687, 
10369, 13019, 17808 und 20172 
Rs. 200. 

Auf Nr. 1896, 3594, 3771, 3867, 5260, 


| 10074 
| 5801, 7,099, 7368, 8141, 8254, 8557, 8657, 


zu je 


10985, 11117, 11440, 11633, 12352, 13529, 
15432, 15982, 16371, 16613, 
16698, 17018, 17127, 18368, 18472, 18535, 
18678, 18740, 18948, 19180, 19661, 19727, 
20309, 20717, 20976, 21011, 21378 und 22676 
zu je Rs. 80, 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 5. Oktober. Zum Autritt der 
Orientreiſe wird das Kaiſerpaar Berlin ſchon am 
Mittwoch, den 12. Oktober, verlaſſen. Am fol⸗ 
genden Tage Nachmittags 5 Uhr findet die Ein⸗ 
52 von Venedig aus ſtatt. Die Seereise 
I 
| 
| 


13585, 13682, 


— 


nach dem Bosporus dauert nahezu 4 Tage. Am 
Montag, den 17. Oktober, wird das Kaiſerpaar 
Vormittags 11 Uhr in Konſtautinopel eintreffen. 
Die Abreiſe wird am Nachmittag des 22. Okto⸗ 
ber ſtattfinden. Nach mehrtägiger Seereiſe erfolgt 
die Landung in Haifa Mittags am 25. Oktober. 
Weiter geht es theils zu Wagen, theils zu Pferde 
bis Ierufalem. Am 29. Oktober Mittags 1 Uhr 
treffen Kaiſer und Kaiſerin am Zeltlager vor der 
Stadt ein. Nachmittag 534 Uhr erfolgt zu Pferde 
der Aufbruch vom Lager und der feſtliche Einzug 
in Jeruſalem. Vom Jaffathor geht das Kaiſer⸗ 
paar zu Fuß nach der Grabeskirche. Die Abfahrt 
von Jeruſalem iſt erſt am Morgen des 5. No⸗ 
vember beabſichtigt. 

Wien, 5. Oktober. Das halbamtliche Wie⸗ 
ner Fremdenblatt beſprach geſtern die an einigen 
Punkten der Monarchie gegen italieniſche Arbeiter 
begangenen Ausſchreitungen, welche man leicht und 
raſch habe unterdrücken können, weil ſie keinerlei 
Unteiſtützung bei der eigentlichen Bevölkerung ge⸗ 
funden, in welcher für nationale Gehäſſigkeit, be⸗ 
ſonders gegenüber dem befreundeten italieniſchen 
Volke, kein Raum ſei. In der Bevölkerung be⸗ 
ſtehe über das correkte Verhalten der öſterreichiſchen 
Regierung kein Zweifel. Was das Blatt veran⸗ 
laßt, auf die jedenfalls verdammengwerthen Exeeſſe 
zurückzukommen, ſei die bedauerliche Uebertreibung 
und Entſtellung der Vorfälle in einem großen 
Theil der italieniſchen Preſſe. Das Blatt iſt über⸗ 
zeugt, daß auch die beſſer informirte italieniſche 
Regierung dieſe Uebertreibungen beklage, und kann 
nur wünſchen, die öffentliche Meinung Italiens 
möge ſich nicht zu der Annahme verleiten laſſen, 
die Italiener wären in Oeſterreich-Ungaru auch 
nur um ein Haar weniger geſchützt, als die Bür⸗ 
ger Oeſterreich-Ungarns. Die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den Cabinetten Oeſterreichs-Ungarns und 
Italiens ſeien fo innige und vertrauensvolle, daß 
ſicherlich kein Raum ſei für die Beſorgniß, fie 
könnten durch künſtlich erzeugte Aufregung getrübt 
werden. 

Wien, 5. Oktober. Die Regierung verhan⸗ 
delt immer noch mit den Klubobmännern der 
Rechten wegen Bildung einer kontakten Regierungs⸗ 
majorität. Ferner hat die Regierung die Abſicht, 
einen tſchechiſchen und floveniſchen Landsmann⸗ 
miniſter zu ernennen. 

Wien, 5. Oklober. Wegen zerrütteter Ver⸗ 
mögensverhältniſſe verübte der hieſige Vauunter⸗ 
nehmer Leopold Koritſchoner Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen. 


— —— — — 
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Paris, 5. Oktober. Geſtern ſollte ſich der 
franzöſiſche Miniſterrath ausſchließlich mit der 
Dreyfus⸗Affaire befaſſen; die „Liberté“ weiß hier⸗ 
zu Folgendes zu berichten: Briſſon beabſichtige 
feine Collegen dafür zu gewinnen, daß fie mit 
ihm den Ktriegeminifter Shanoine erſuchen, die 
engere Haft, in der Oberſtlieutenant Picquart im 
e gehalten wird, endgiltig aufzuheben, 
Briſſon ſei aber keineswegs überzeugt, daß der 
Kriegsminiſter dieſerhalb Schritte bei dem Militär⸗ 
Gouverneur Zurlinden unternehmen wird. An⸗ 
dererſeits zeige ſich der Juſtizmiviſter Sarrien tief 
beleidigt, weil eine ganze Reihe radikaler Blätter, 
anſtatt ſeinem nenlichen Rundſchreiben nachzukom⸗ 
men und ihre Angriffe gegen die militäriſche Ober⸗ 
leitung aufzugeben, im Gegentheil ihre Angriffe 
noch Verschärft hätten. Sarrien hätte beabſichtigt, 
gegen dieſe Blätter vorzugehen, wäre aber durch 
die Einwirkung einer hohen Stelle davon abge⸗ 
halten worden. Er wolle nunmehr dieſe Frage 
vorzubringen, da er entſchloſſen ſei, einzu⸗ 
ſchreiten. 174 8 

Nachrichten über den Ausfall, der Miniſter⸗ 

ſitzung, die möglicher Weiſe zu einer Kue im 
Cabinet führen könnte, waren bis in die Nacht 
hinein nicht eingegangen. 

Paris, 5. Oktober. Frau Zola bezeichnet 
das Gerücht, Zola ſei nach Paris zurückgekehrt, 
als unbegründet. 

Paris, 5. Oktober. Der „Matin“ verſichert, 
daß, falls das engliſche Auswärtige Amt vor Auf⸗ 
nahme von Verhandlungen betreffend Faſchoda die 
Zurückberufung Marchands verlangen ſollte, die 
franzöſiſche Regierung dies kurz und entſchieden 
ablehnen werde. 

London, 5. Ott. „Daily Mail“ berichtet, 
aus Johannisburg habe man erfahren, daß das 
Zollamt, die Eiſenbahn und das Telegraphenamt 

der Delagog⸗Bai an Englaud innerhalb der näch⸗ 
ſten neun Tage abgetreten werde. Der Korre- 
ſpondent des Blattes meldet dazu, daß der Beſchluß 
des Schiedsgerichts, welches die Sache zwiſchen Por⸗ 
tugal und der Eifenbahn- Kompagnie begleichen 
ſollte, dahin lautet, der Eiſenbahn-Kompagnie die 
Summe von zwei Milllonen auszuzahlen. Dieſe 
Auszahlungsbedingung habe Portugal gezwungen, 
die Delagoa = Bai pachtweiſe an England abzu⸗ 
treten. 
London, 5. Oktober. „Daily Mail“ mel⸗ 
det aus Kapſtadt, * Volksraad von Transvaal 
habe geſtern beſchloſſen, die Beſtimmungen des 
Militärgeſetzes, welches Transvagal und den Oranje⸗ 
Freiſtaat verpflichtet, fi im Falle eines Angriffs 
von außen gegenſeitig militäriſchen Beiſtand zu 
leiſten, temporär zur Anwendung bringen. General 
Joubert ſagte bei ſeiner Befürwortung dieſer Maß⸗ 
nahme, niemand löune wiſſen, ob nicht Ion in 
naher Zukunft beiden Republiken eruſte Tage be⸗ 
vorſtänden. — Die Eingeborenen im Norden 
Tränsvaals rüſten, wie das Blatt weiter meldet, 
mit aller Macht zum Kampfe. Alle Wege ſind 
von bewaffneten Kaffern beſetzt. Das ganze Ge— 
biet iſt nachts von Wachtfeuern erhellt. — Nach 
einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus Kairo 
ſoll Marchand erklärt haben, feine Expedition ſei 
auf ausdrücklichen Befehl der franzöſiſchen Regie⸗ 
zung ausgeführt worden. 
Juni erreicht. Das Blatt meldet ferner, General 
Hunter ſei vor einigen Tagen nach Omdurman 
zurückgekehrt, nachdem er am blauen Nil bis Se⸗ 


5 


nuar aufwärts Pyſten errichtet habe. Krankheit 
und Todesfälle mehrten ſich unter den Truppen. 
Sechs Soldaten ſeien am 4. d. Mts. geſtorben. 


Rom, 5. Oktober. In Regierungskreiſen 

verlautet, an den heiligen Stuhl werde keine Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme an der Abrüſtungs⸗Confe⸗ 
renz ergehen, da nur Staaten mit ſelbſtändiger 
Territorialmacht in der Konferenz vertreten ſein 
ollen. 
i Ro m, 5. Oktober. Starke Regengüſſe haben 
in Ober⸗ und Mittelitalien großen Schaden ange⸗ 
richtet. Der Verkehr iſt infolge der Ueberſchwem⸗ 
mungen an vielen Stellen unmöglich; eine Anzahl 
von Eiſenbahnbrücken iſt eingeſtürzt. 

Zürich, 5. Oktober. Das Cantousgericht 
in Schaffhauſen hatte kürzlich zwei Mörder, einen 
gewiſſen Bruetſch und den Italiener Zeechinati 
zum Tode verurtheilt. Von Beiden wurde ein Be⸗ 
gnadigungsgeſuch eingereicht, über welches der Große 
Rath des Cantons zu entſcheiden hatte, dem alle 
Todesurtheile zur Beſtätigung vorgelegt werden 
müfjen, In geheimer Abſtimmung ſtimmten, wie 
ein geſtriges Telegramm aus Schaffhauſen meldet, 
in dem Falle Bruetſch 37 Mitglieder für und 36 
gegen die Todesſtrafe, im Falle Zecchinati 38 für 
und 34 gegen die Todesſtrafe. Da nach dem Ges 
ſetz zwei Drittel der Mitglieder des Großen Rathes 
für das Todesurtheil ſtimmen müſſen, damit das⸗ 
jelbe rechtskräftig wird, hier jedoch in beiden Fällen 
dieſe Zweidrittelmehrheit nicht erreicht wurde, ſind 


die beiden zum Tode Verurtheilten zu lebensläng⸗ 


lichem Zuchthaus begnadigt worden. 

Madrid, 5. Okt. Der Miniſterrath er- 
mächtigte den Marineminifter, die vor Kuba befind⸗ 
lichen ſpaniſchen Kriegsſchiffe an die ſpaniſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Republiken zu verkaufen, welche darum 

erſuchten. — Ein Madrider Blatt hatte dem 
General Meritt die Worte zugeſchrieben, die Verei— 
nigten Staaten müßten die Philippinen annek⸗ 
tiren. Der Miniſterpräſident Sagaſta betonte, er 
glaube nicht an eine derartige Erklärung, welche 
am Friedensprotokolle nicht entſpreche. — Die voll⸗ 
ſtändige Räumung Puerto Rico's wird am 12. 
d. M. beendet ſein. Die Transportkoſten für die 
Rückbeförderung der Soldaten in die Heimath 
werden die Höhe von 25 Millionen Peſetas er» 
reichen. — Die kubaniſchen Aufſtändiſchen werden 
am 10. ds. einen neuen Präſidenten der Repu⸗ 
blik wählen. — Der Prozeß wegen der Zerſtörung 
der Geſchwader vor Santiago und Cavite vor dem 


| 
| 
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Er habe Faſchoda im 


| 


Faber ens ad. 


oberſten Kriegsgericht dauert fort; man 
er werde acht bis hu, Monate dauern. 

New⸗Nork, Okt. Nach einer Mel⸗ 
dung des „New dont Herald⸗ aus Waſhington 
iſt das Mitglied der antiken Kommiſſion der 
Pariſer Friedens⸗Konferenz Day ermächtigt, die 
Arbeiten der Kommiſſion jeder Zeit zu unterbrechen, 
falls Spanien ſich unzugänglich erweiſen oder die 
Arbeiten unnöthig verzögern ſollte. Eine Flotten⸗ 
kundgebung würde folgen. Agoncillo, der Vertre⸗ 
ter Aguinaldos, werde von der Pariſer Kommij- 
ſion vernommen werden. 


glaubt, 


Telegramme. 


Wien, Oclober Der neuernaunte 
Handelsminiſter Baron Dipauli, Obmann 
katholiſchen Volksparthei, iſt ein Klerikaler vom 
reinſten Waſſer. Er war päpſtlicher Officier, iſt 
54 Jahre alt, ein guter Redner und bekannte ſich 
unter Badeni als Gegner der Spracheuverordnun⸗ 
gen und verſicherte damals, zwiſchen der deutſchen 
Linken und der Majorität vermitteln zu wollen! 
vor einigen Tagen erſt erklärte er, der vorliegende 
Ausgleich müſſe unbedingt verbeſſert werden, jetzt 
muß er als Handelsminiſter deſſen unveränderte 
Annahme vertreten. Weitere Aenderungen im 
Cabinet ſcheinen für den Augenblick nicht bevor⸗ 
zuſtehen, wiewohl die Slowenen die Ernennung 
eines Lapdsmann⸗Miniſters verlangen. In der 
erſten Leſung des Ausgleichs wurde heute der 
Schluß der Verhandlung angenommen. 

Wien, 6. Oktober. Das Abgeordneten⸗ 
haus nahm einen Antrag Jaworski an, wonach 
die Regierungsvorlagen, betreffend den Ausgleich, 
mit Ungarn, einem 58 gliederigen, aus allen Par- 


6. 
der 


teien des Hauſes zu wählenden Ausſchuſſe über⸗ 
wieſen werden. 
Paris, 6. Oktober. In der morgigen 


Sitzung der ſpauiſch⸗amerikaniſchen Friedenskonfe⸗ 
renz werden die Delegirten der Vereinigten Staa⸗ 
ten ihre Forderungen bezüglich der Philippinen 
präziſiren. Den Spaniern wird nur eine ſehr 
kurze Bedenkzeit bewilligt. Die Madrider Re⸗ 
gierung wird vor die Wahl geſtellt, entweder die 
amerikaniſchen Bedingungen anzunehmen oder 
die Kriegsſchiffe der Vereinigten Staaten in den 
ſpaniſchen Gewäſſern erſcheinen zu ſehen. 
London, 6. October. Wie die Abendblätter 
melden, gingen die Pferde des Wagens, in welchem 
ſich die Königin Victoria mit der Kaiſerin Fried⸗ 
rich und der Prinzeſſin Adolf von Schaumburg⸗ 
Lippe am Montag auf der Fahrt nach Balmoral 
befanden, durch, der Wagen wurde zwiſchen zwei 
Bäume eingekeilt. Die hohen Damen erlitten eine 
Erſchütterung, blieben aber ſonſt unverletzt. 
London, 6. October. Einige Einzelheiten 
über die Abſetzung des Kaiſers von China will 
die Central News erfahren haben. Danach wollte 
der Kaiſer die Kaiſerin-Wittwe entfernen. Truppen 
ſollten ans Tientſin geholt werden, um den Palaſt 


der Kaiſerin zu umſtellen. Ein Günſtling des 
Kaiſers, den letzterer mit einem Handſchreiben 
nach Tientſin ſchickte, verrieth den Plan dem 


Vicekönig, und von dem erfuhr es die Kaiſerin⸗ 

Wittwe. Dieſelbe ließ den Kaiſer zu ſich kommen. 
Der Kaiſer leugnete den Plan, allein die Kaiſerin 
zeigte ihm ſein eigenes Handſchreiben und ſagte 
ihm, es bliebe ihm nichts weiter übrig, als aus der 
bereitſtehenden Taſſe zu trinken. Der Kaiſer trank 
dann die Taſſe leer. Ob er todt ſei oder noch 
lebe, wiſſe niemand. 

London, 6. October. Die letzten Nach⸗ 
richten aus Peking beſagen, daß erneute Unruhen 
ſtattfanden, wobei fünf Chineſen getödtet wurden. 
Die Angriffe auf Europäer wiederholten ſich. Die 
Times erfährt von ihrem Korreſpondenten in Pe⸗ 
king, daß das Tſung⸗li⸗Jamen noch nicht auf die 
bereits erwähnte Note der europälſchen Geſandten 
geantwortet habe, obgleich dieſe verlangten, einen 
Extrazug zur Verfügung geſtellt zu bekommen, um 
die Eskorten zum Schutz der Geſandtſchaften von 
Tientſin nach Peking zu befördern. 

Aarhus (Dänemark), 6. Okt. Bei einer 
Artillerie-Uebung explodirte beim Laden eines Ges 
ſchützes ein Geſchoß. Der Schuß fuhr hinten 
hinans, wodurch andere Geſchoſſe, welche die Bes 
dienungsmannſchaft gleichzeitig herbeibrachte, eben— 
falls explodirten. Ein Artilleriſt, welchem ein Arm 
ausgeriſſen wurde, blieb todt, ſieben wurden ſchwer 
verwundet. 

Konſtantinopel, 6. Oktober. Die 
deutſche Colonie charterte zwei Schiffe, um dem 
Kaiſer und der Kaiſerin entgegenzufahren. Dem 
Kaiſer wird eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe 
überreicht werden. In der deutſch-ſchweizeriſchen 
Schule, ſowie im deutſchen Hoſpital werden Vor⸗ 


| 


| 


. 
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bereiftungen zum Empfange der Majeftäten ge⸗ 
troffen. In der „Teutonia“ ſoll zu Ehren der 
Auweſenheit des Kaiſerpaares ein Commers 
ſtattfinden. 

New-Nork, 6. Oktober. Nach einem 
Telegramm aus Jackſon (Miſſiſſippi) wird die 
Lage durch die Ausbreitung des gelben Fiebers 


ernſter. Neuerdings waren in Oxford 20 neue 
Fälle zu verzeichnen, ähnliche Meldungen ſind aus 
Harriſtowu und Port Gibſon eingelaufen. Die 
meiſten Weißen haben Jackſon verlaſſen, die zu⸗ 
rückgebliebenen Schwarzen find durch einen Cordon 
von dem Verkehr nach außen abgeſperrt; ſie lei⸗ 
den in Folge deſſen Noth und haben um Zuſen⸗ 
dung von Lebens- und Arzneimitteln erſucht. Die 
Straßenbahnen haben den Verkehr eingeſtellt. — 
Nach einem Telegramm aus Havana verſicherten 
in der geilsten Kommiſſion für die Räumung 
Cubas die ſpaniſchen Mitglieder, es ſei unmöglich, 
Cuba ſofort zu räumen. Die amerikaniſchen 
Mitglieder beſtanden auf ihren Inſtruktionen und 
verlaugten ſofortige Räumung. Die Verhandlun⸗ 
gen dauerten zwei Stunden, ohne daß eine 
Einigung erzielt wurde. 

New⸗Nork, 6. Oktober. Wie eine De⸗ 
peſche aus Walker meldet, fand im Staate Minne⸗ 
ſota, 30 Meilen von Walker, ein heftiger Kampf 
zwiſchen Truppen der Vereinigten Staaten unter 
General Bacon und Judianern ſtatt. Bacon 
wurde mit der geſammten Mannſchaft, die man 
auf 100 Mann ſchätzt, niedergemetzelt. Von 
Waſhington wurde 
einer Verſtärkung von 5000 Mann erbeten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Trinich aus Prag, Kem⸗ 
nitzer aus Zwickau, Gaßmann aus Mülbauſen, Strauß 
aus Liverpool, Kaufmann aus Berlin, Rothe aus Thorn, 
Herzberg, Koralewski und Baxylski aus Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Ekarb aus Puſtki Cho; 
einskie, Lalua und Scheigela aus Kutals, Girszin aus 
Soroka, Gadalow aus Tomsk, Mowszewicz aus Bialyſtok, 
Zagorski aus Petrikau, Molczanow, Sobocinski, Skiba 
und Lange aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Jaruntowskl aus 
Warſchau, Kalwarski aus Roffiisk. ı 


Hotel Europe. Herren: Lautz und Aria aus 
Warſchau. 
Hotel Centrale. Herren: Lunlejewski aus War⸗ 


ſchau, Niemirowski aus Rowno. 
Hotel de Rome. Herren: 
aus London, Weſchke aus Lodz. 
Hotel de Paris. Br 
Andrei Zukow aus Warſchau. 


Miczel und Wiſohn 


Markow, Alexander und 


Kirchliches. 


Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Erntedankfeſt. Vormittags 10 


Uhr Beichte, 10% Uhr Haupt⸗ Gottesdienſt mit 
hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Hadrian.) 


a Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 


drian. 
e Abende 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor⸗ 
Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 


Diakonns Mangitius.) 
ittwoch: 

(Herr Paſtor Hadrian.) 

Die Amtswoche hat Herr Paſtor Hadrian. 

Johannis-Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10½ Uhr Hauptgottesdienſt mit hl. Abendmahl. 

(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Angerſt ein.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
! (Herr. Paſtor An gerſtein.) 

Stadt⸗Miſſiousfſaal. 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag über 
Dr. Wichern. (Herr Paſtor Angerſtein.) 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 5. October 1898. 
(in WaggonLadungen 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
Fein von — lis — 
Mittel „ un te r 
Ordinar „ 
Noggen. 
Fein rr 2 
Mittel e 
Drdinär \ BEN, 
Hafer. 
Fein „% b 
Mittel i 
Ordinar „ 6 u 730 
Gerste. 
Fein 1 
65 70 


Mittel 


C TEOTEEE TENEL DUNTIFER 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus e Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Orzechowski, Petrikauerſtraße 278 aus Zdun⸗ 
ska⸗Wola, Geller aus Berditſcheff, Waler aus 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77, 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
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Swenigrod, R oszkowski aus Sieradz, ooch 1 
aus Warſchau, R. Ninger aus Gleiwitz. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
mien wollen, ſind berpitichtel, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


N 


Die Staatsbank 


verkauft! 
Tratten; 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Lihl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 ; Monate; zu 3722 / für 100 Francs, 
5 für 100 


* 


Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 15 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27% /s für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 ar 100 Francs. 
auf Amſterdam au 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbihete avf 
Golömüinge um in unbeſchränter Summe (1 
Rubel — ½ Imperial, enthält 17,424 Dol 
Reingold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 

Imperiale, aus den Jahren 1886 


— 1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 A ae 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886-1896 7 59 94 
Holbimperiale aus früheren 

Jahren „5 7 „ 72½ 

Dukaten 4 63½ „ 
16. Juli 1898. 


| 


telegraphiſch die Abſendung 


— . — — — — — ———— u .. ̃ ͤ——— a Fr 
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Inſerate. 

Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 

(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. * 


Sprechſtunden: 8—11 Ur Born. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Jahnarzt 
Hlinkovsteyn 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Ne. 47, 1. Eſage, 
(Ede Grüne⸗Straße) Haus des Heren Robert 
Fischer. 


- e eee 


2 — die — 

% 

2 A unoncen- 

8 — Y, | 
für das „Lodzer Tageblatt“ und für 

den „Koxsmmoxiä Izerom“ finde 

nicht nur in der Expeditlon der beiben 

Blätter, Dzlelna⸗ Straße N. 13, ſondern auch 

in unſerer Buchhandlung, Petrilauer⸗Straße 22 

Nr. 108 ſtatt. 

& Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 38 

und des „Aonsuncalä Aucton“ 3E 
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Lodzer Thalia⸗Theater. x 
8 


Heute, Son nabend, den 8. Oktober 1898. f 


Sei Mittelbreiſen, (die früheren ermäßigten) Tg & 
Zum 2. Male die große Lufiſpiel⸗Novltät: 8 


VB Sm weißen Röß' l. 
Luſlſpiel in 3 Akten von Oscar Blummtjal und Guftav RNadelburg. 


Mit gänzlich neuer Ausſtattung und maſchinellen Einrichtungen, 
die maſchinelle Einrichtung, den Bühnenregen vermittelnd. 


4 
> 
2 
= 
= 
= 
5 
* 


Morgen, Sonntag, den 9. Oktober 1898. 
Zum 1. Male die Operetten-Novität: 


DAS MODEL L. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Franz von Suppee. 
(Letztes Werk des Meiſters). 
Coletta Gusti Niemann, Niccolo Heinrich Dinghaus, Stella Amelie 
Stöger, Silvia Asta Weber, Tantin! Walter Böszermeny, Stirio 
O.kar Bergen ete. etc. 


Die Direction. 


[4 


AKKRUKRKEKRAHANANNKKAUN 


ÄRKNAKUNKURHUKNUMURR 


em fiehlt 


Täglich friſche holländiſche 


J. PETRYKOWSKIL 


3 795 N 7 
A 9 9 25 I 2 % 
Wr = = N IN 


of. — 


— Hoelenenh 


Sonntag, den 9. Oktober a. e. 


Benefiz ⸗ Concert 
des Kapellmeiſters Herrn 


DIETRICH. 


Dappel-Contert 


der Kapelle des 87. Iufanterio Regiments un' er Leitung des Beneſfizlan ten und 
der Kapelle des Thalia⸗Theaters unter Leitung dis Kapellmelſters Herrn Schirmer. 
Beginn 3 Uhr. Eatree 30 Kep., für Schüler u. Kinder 15 Kop. 


Nach dem Concert RI” Tanzkränzchen. ag 


2 Von 3 Uhr ab 
Prämien - Stern - Schiessen. 
Freikarten haben Feine Giltigkeit. 


E EEE EN ERTERTT TR KEN 
Romane vr, Gartenlaube“ 


für 1898: 


Antons Erben. zw. geinburg 
> Die arme Kleine. n. v. Ehn EIgenbach 
> Das Schweigen des Waldes. g Ganghoſer 


D Abonnementspreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 21. 
vierleljahrlich. 
In beziehen durch die Buchhandlungen und Poftämter. 


8 


nnen E 


als alkalische Quelle ersten Runges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 
. Brumenschriiten und Analysen gratis und franco «urch, 
ersand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
85 Hurbach & Strieboll, Salzbrunn 1,/Fchlesien. 
ederlagen in allen Apotheken und Minsrallwasser-Handlungen. 


Auftern. 


Lodzer Tageblatt. 


KRURKKEERKEKERAEIKKEIEHMUIHIHIHN n TRENNEN 


Bekanntmachung. 
Die Direktion des Orehituereius der Stadt Kadz 


beingt hiermit zur allgemeinen Reuntniß, daß am 6. (18,) Oktober JI. J. um 8 Uhr Nachmittags 
im Vereinsgebäude in der Srednia-Straße eine 


außerordentliche 


General⸗Verſammlung 


der Mitglieder ftattfinden wird. 


1) Vorlage des zweiten Geſuches in veränderter Form der Bürger der Stadt Zgierz, 


wegen Ertheilung von Anleihen auf Immobilien in Zgierz. 


2) Antrag von 24 Mitgliedern wegen Ermäßigung der Beiträge für die Ad miniſte ations⸗ 


koſten laut 58 15 und 50 des Vereinsſtatus und wegen Aufnahme der Stadt Zg ierz 
in das Bereich des Lodzer ſtädtiſchen Creditvereins. 8 
3) Vorlage der Zuſchrift der Alteſten der Lodzer Kauf mannſchaſt betreffend die Verpach⸗ 
tung des Sitzungsſaales im Gebäude des Creditvereins zu den Börſen⸗Verſammlungen. 
Eintritts karten zu dieſer auß rordentlichen General, Verſammlung werden denjenigen 
Mitgliedern zugeſchickt, welche ausſchließliche Befiger der betreffenden Immobilien find, 
Immobilien, die im Be ſitze mehrerer Perſonen find, löanen nur durch einen Mitbe⸗ 


figer repräſentirt werden, welcher eine Vollmacht cer übrigen Mitbeſitzer in der Direktionskanzlei 


vorzulegen verpflichtet iſt. 


Jedes Vereinsmitglied kann feine Stimme einem anderen Mitgliede übertragen, jedoch 


kann Nie mand mehr als zwei Stimmen erhalte. f 
89 zu den Vollmachten können in der Direktions kanzlei unentgeltlich in Em⸗ 
ang genommen werden. 
3 Für den Präſes der Direktor R. Finster. 
Bureau⸗Direktor A. Roslehl. 
Lodz, den 18 (30) September 189°, (Nr. 11808). 


Sanatorium 
für Lungenkranke 
Görbersdorf in Schlesien. 


Seltz 18 75 unter der Arzstlichen Leitung ihres Besitzers gewährt diese höchat- 
gelegene, mit einer grossen Liegehalle zur Freiluftkur ausgestattete Gör- 
borsdorfer Heilanstalt bei mässigen Preisen dle güns!igaten Heilungsbedingungen. Prospecte 
unentgeltlich durch Dr Römpler. 


nn —— 


teinmüller-Kosse 


Dr. Römplers 


BTEINWÜLLER'E N 
PATENT, 


Neferenzen über 23-jährige Betriehsdauer. 
anhdsnn mw ahne m. 
eee 1apwjwigung rz nt 810 wong m 


Meueſte Auszeich ungen: 

Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1893: „Silberne Staatsmedaille“ für bervor⸗ 
ragende gewerbliche Lelſtungen, „Ebrenzeugniß“ für die Verbienfte um 
die Ausbildung der Slederohrkeſſel. 

Millenniums - Landes ⸗Ausſtellung Budapeſt 1898: Großes Millenuiums⸗ 
Ehren ⸗Diplom“, 


IL. 2 Stein m-. & 11 e x, 


Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Rührendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 


Gegründet 1874. 

In meiner Iſraelitiſ chen 9000000000000 
HNABEN-SCHULE Stellung. Existenz. 2 
Ziegel Straße Nr. 59 Prospect ı und Probebriof BR 

wird, außer in den ſp ziell bebräiſchen Riad e e Unkerrieh 

Lehrfächern, auch in der ruſſiſchen, pol ⸗ * 8 
niſchen und deutſchen ern ſawie | B U U H FÜH RUN 8, 8 
in ee Arithmetik, Geographie und Ge⸗ 8 —— * 8 
Sbisa, Muh ag. eee eee, 8 


Keine Vorherzahlung. 
oO Gratis-Prospeet, Sicher. Erfolg ga- 
rantirt 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-In- 


stitut. 
O to Siede-Elbing, Preussen - OG 


0990999900009 
Waldſchlößchen. 


Heute, Soanabend, den 8. October a. c. 


Auf Wuaſch auch franzöſiſch und 
latelniſch. 
Schüleranmeldungen werden täglich 
daſelbſt entgegengenommen. 
J. Goldberg. 


Neſt aur ant 


J. Ryszak, 


Ecke Przejazd. und Targowa » Straße. 


Täglich Enutenſchmaus 
und 
0 0 N 0 E R 1 Jamilitnu-TJanzbränzchen. 


Von einer Konzert⸗Tourn se zurück iſt 


LEOPOLD GRUDER, 


Echter u. Campanifl f. Zither, 


Wildzewe kz Straße Nro. 104, 3. Ei. 
Anm. von 12—2 Uhr. 


humoriſtiſche Abend auterhaltung. 
F.. re ERTTRTeT 


7 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 27. September (9. Okt.) 
um 7½ Uhr Morgens. 


Große 
allgemeine Uebung 


aller 6 Züge am Fobrilsgebäude in 
Pfaff endorf. 

Die Mannſchaften haben ſich um 

7 Uhr an ihren Niq ui itenhäuſern zu 

verſammeln, um gemeinſchaftlich und 

mit den Requiſiten in der Mile aus⸗ 

zurücken, daß alle Züge punkt 7½ Uhr 
auf dem Uebungsplatz: erſchelnen. 
Das Commando 

der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


—— 


Im Laden des chriſtlich en 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, Petei - 
Fauer-Strofie 191, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Ubr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


— 


Lite Privatheilanſtalt 
Zawadzkaſtraße Nr. 12. 

— (vorher Ecke Ziegel- u. Wschodnlaſtr.) 

9-10 Dr. Brzozowski, gahnkrankh., Plom 


biren und k e Zähne, 
10—11 Dr. — mn und Darm⸗ 


Honorar für eine Conſultation 30 Stop, 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


— — — 


Zu bermiethen 


vom 1. (13.) Oktober oder von Neu⸗ 
jahr, im Ganzen oder thellwelſe 


1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
einem großen Keller, 


2) ein geräumiges Magazla nach einer 
Deſtillatlon mit großem Keller, geeignet 
für eine Engroßnieberlage, Konditorei, 
Reſtauration eic. 


8) ein großer Saal entsprechend flür 
Druckerei oder andere Anlage mit Mo, 
tor betrieb, 

4) eln Stall für 8 Pferde nebſt einem 
Wagenſchuppen. 


Näheres Neuer Ning 6. 


Goldene Medaille London 1398 


ge — Sommerſproffen, gelbe 


Rußlands 
½ Stück 50 KRop., ½ Stück 30 Kop. 
Haupt⸗Niederlage bei 
H. F. J . m Moskau. 
In Lot, bel S. Silberbaum. 


Im Sanatorium 
für chirurgiſche und 


Frauen ⸗Krankheiten 
der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
War ſchau, Proz a Nr. 3 
werden aufgenommen Kranke zur Heilung, Ope- 
rationen und Geburtshilfe. 
Unentgeltliche Conſultation im Ambulatorium 
von 10—12 Mittags. 


Dentſch ruſſiche 


Uleberſetzungen 
werden correkt und zu mäßigem Prelſe 


angefertigt in der Nebaltion des „Iox⸗ 
SHuckKiä Incrokb.“ 


| 
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PTT N n 
ahlı | mus Tuchlager se |? JUDELEWICZ 
Tüchlipe Schrifisetzer lag 


En Privat⸗ Schule 
können ſich ſofort melden in der Expedition dſs. A E od Z. "in Len Dundas. N. J, Soc br; 
u 3 Herrn Prussak, ber Unterrit ur 
Blattes. 5; | Mitpiife, der Herren Profeiforen er 
Krons- Schulen ſchon begonnen hat. e 


Petrikauerſtr. Nr. 89 Abend-⸗Gurſe von 4-8 Uhr, die 
empfing und empfiehlt bie neutſten Diſſins aus den beſtrenommitteſten Fabriken De guten Erfolg hatten, werben fort» 


Die Seife des In⸗ und Auslandes zu . SEN 
Herren-⸗Anzügen und Paletots, Pelzbezügen, Schüler, Schi⸗ en c achm. 


12 MLonopol’”’ nell, Sillard⸗ und Wagentuchen, Damen, Iaguel- u. Klei. Das vor, bu Marian Weoleinale 


empfiehlt derſtoffen, auch eine Parthie Eord-Refte 3 Fr * er 


zu Außerft billigen Preiſen. l 1 
J 1 SOMMER — — — „Or million“ 
4 2 3 a verleiht den dunkelſten Zäunen ſoſort 


| reines Ausſehen. 


Par in- und Sti eu- abril | ; . Berlauj en-gros & en-detail. 
DER. Przeiazbd M 7, eg % 1210. Soeben eingetroſſen ; Pe 


. In überall zu bekommen. | 0 g S 
— DELL Mode dig Bortepiano: u. 
ortepiano⸗ u. 

. 2 5 D er; 96 Piauino⸗Fabrik 


Lager 1 Bi 
er- cd wer- Hetbſt. u, Wintermoden 189809, | Arnold, Fibiper 


in Kaliſch, 


oießgenge, Bernd 8 88 

4 2 16 2 ur 9 — * 5 zei als 

a A e, e 

— — . 7 r reiten, € “ 

— Operngläſer, — a 2 1% ee 

132, woſelbſi Jammil! tſtellun⸗ 

| 0 { 0 r his 0 N | gen, fowie re ne 
pyologtap Dr. Brehmers Heilanstalt“ Seen, aure: 

Apparate, tür Lungenkranke, z ne, . ua 

= 1 mit Zwelganſtalt ſür Minderbemittelt Papageien u andere Böge Ferner erhielt 

Platten, Zubehör u. Chemi⸗ Görbersdorf in Schlefien, (Deriscland 18 5 n ne e. Sa, e 2 


kalien in großer Auswahl bei medlelniſcher Leiter Herr Proſeſſor Dr. Rnd. Kobert. Die . iR das 
ganze Jahr hindurch Sommer und Winter geöff iet und beſucht. 


A. Dierin 8, Optiker, Glänzende Erfolge. 
Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. Die älteſte Hellanſtalt auögefattet mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit. 
— En ar —— — — , bBakteriologiſches und mikroſkopiſches Laboratorium. 
J 


Silberſiſche in prachtvoller Farbenmiſchung, 

ſchnetzchen, Kraftfiſch futter, Glasbadehäuschen 
owie Grotten, Flußfand und Waſſerpflanzen 
für Auquarſums und samtliche Sämerelin 
von Vogelfutter in beſter Büte, Als pracht- 
volles Geſchenk empfehle auch eomplette Auqua- 
riums mit Goldfiſchchen. — W. Grajlich, 
Mi ſchſtraße Nro. 84, 


Zufendung lluſtrirter Proſpecte gratis und franco durch die 


ö 5 
IGANETIIE eee Buchbe 
i — — Buchhalt 
nur s nur Wichtig fü ; F 0 er 
2 : Wichtig für die Herren Fabrikanten. 
25 Kop. Dein eigener Lehrer. 25 Kop. Zu verkaufen oder zu verpachten ſiad im Ganzen, oder theilmeije Doppelt "Buäfügeang ezeee, 
Sees Seeed 5 e und 87 eee 5 we rn z En 5 Nechuen und ſämmtlichen Eomptoit- 
ener ⸗Bahn angrenzend an das Territorium der tt . arbeiten gegen mäßiges nachträgliches Hono- 
Zum Selbſtunterricht und zur Fortbildung in allen nannten Bahn in ber Ränge von 600 Ellen. g Der Boden If trade, er e bea, Sahlreige Magee 
für das Erwerbsleben nothwendigen Kenntniſſen. und beftadet ſich daſelbſt tine vaſchültete reichliche Waſſe qu -U. aus — — f ebe. 
Gemeinnütziges und Wiſſenswerthes In du Sele, Bath n e 7 fine 3 
. eu. ufach en, dopp., italieniſcher un 
aus allen Gebieten des praktischen Lebens. ——.— . 4 le ee, e ee. 
Von erſten Fachmännern und erfahrenen Practikern verſaßt, lungen von Bllauzen Nachtengungen eau. 
in gemtinverſtändlicher klarer Sprache geſchrleben. * 6 f 6 0 | d 0 f t ' 0 de 18 a ee, 
Erſchienen ſind: 9 15 en — r Nachm. u. von 5 — 
Die Lehre vom Wechſel. Der gezogene Wechſel oder die Tra tte. f 9 Abreffe Cegielniana-Str. Nr. 55, Daus 
Tabellen zur Diseonte und Zinſenberichnung. nebſt Wohnung von 1 Zimmer ud Küche, ſowie au h: Schloßberg, Wohnung 28. 
Rechne richtig. 4 DE re An „ 
Die einfache Buchführung. 55 Eine Wohnung J. Maberfelt Zahnarzt 
Wie jchreibe ich meine Briefe ? von zwel Zimmern und Küche zu vermſeihen. Widzewska Nr 85, zu erfragen f ’ 
Sprich richtig Deutch. Przeſazd Nr. 11 im Gomptoir. E et Face RES, I Mage 
Schreibe richtig Deutſch. 2 et 72 — — — iſenbraun 
-Mutierpfliäten. ET Ze E Dpesationen werden fehmerzloß mit Hülfe 
Pflege dein Kind. SS SDEDDEREDEDER om Sadigas ausgeführt, 
Wie pflege ich meine Blumen! MAGAZYN bielizny mezkiej, damskiej i dzieeinne). — 8 M ji 
Stets voträthig in: Obstalunki wykonujg, sig puuktaalnle, s, Aſſeur 
L 70NER'S Krawatki, rekawiezki, parastle, lasli, »pofiezochy, 9 | III 
1 WTROUY SKORZAN NE w wielkim wyborze „ 8 3 . U» l = 
Buch und Muſikalienhandlung, * Kae i Zapranlem, Nitolnjewsfa-Strafe 27. 
wszelkie perfumy. 
2 Betrifauerftrafe 108. I piotrkowska u 83, MAGAZIN 
— ——— XS dom Wislieklego. von Herren-, Damen- u 84 


Kinder-Wäsche. 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 


unter perſöalicher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77. 


P > Best-llusg en werden pünktlich eff-etulrt. 
0 Gravatten, Handschuhe, Schirme, (Stöcke, Strümpfe, 8A 

LEDERWAAREN u. eine grossse Auswahl aller Art 2. 
Inzu. Ausländische Galanterie-Waaren, sowie. sämtlicher Parfumerien. 


Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
andwirthſchaftliche Maſchinen 85 


zu haben in der Mü hl ſte in / und Maſchinen⸗Fabrik von , 9 


Karol Ast, Petrikauer Strasse M 83, Haus d. Herrn Wislicki, 
LApowa Nr. 18, vis-A-vis Petersilge. 


BB” Sprigen werden zur Reräratur angenommen nu DIDDEDDVLDDODLDPDOPLELOCOLLIR 
coc Für Qufinbe und Abgeramüchtet MCC h. ccc 


1 eErxtrakt und Bonbons WE 2 Das neu eröffnete | 
8 
”% 


‚LELIWA dienitboten-Vermittlungd-Bureon, 


— onfehen mit Fabrlke⸗Merde, welche vom Departement für Handel und Grüne⸗Straße Nr. 11 

Satuftrie sub M 15426/1121 betätigt . empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 
& Alleiniger Verkauf in Apotbeken u. Droguen handlungen. geneigten Beachtung. x 
NrNNN NN Für Huftende und Abgeſchwächte! WIKIO U ö 


E —— — — — ö audi 
Pezaxzops u Hazarem Aeomoapas 3oHepz. Loanozeno Ienaypom, r. Ioxss 25-10 Cenraöpa 1898 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein großes elegantes 


Front-Zimmer 
if per ſofort an einen anfländiger Herr. 
zu vermistpen. Krörkaſtr, 5, 3. Etage 


Zu vermiethen 
ab 1. Dltober ein Z mmer und Küche u 
ö ere Mahnung im 1. Stock Fron! 
Ecke det Petrila ur- u. Aunea⸗ Sir. Na 
herts bim Witz do tielbft, Wih ung 1 


Nr BEN ö 


XN 


AM 225. 


Sonnabend, den 26. September (8. October) 


Belletriſtiſcher Theil. 


De 


Es dünkt mich eine häßliche Fügung des Zufalls, daß dieſer 
Mann gerade Ihren Namen führen mußte, mein lieber Herr Doktor, 
aber ich kann es nun einmal nicht ändern; er hieß Eibenſchütz wie 
Sie! E 
Felir für ausreichend hielt, um die nächſten Bedürfniſſe zu beſtreiten, 
und die argloſe Unerfahrenheit und Weltunkenntniß meines armen 
Jungen nahm keinen Anſtoß an den unerhörten wucheriſchen Be⸗ 
dingungen, die jener an die Gewährung des Darlehus knüpfte. 
In 
Flitterwochen feiner mit dem echtem Kinderleichtſinn eingegangenen 
Che. Felix bemühte ſich wohl, 
unterticht zu erhalten, aber die jämmerliche Bezahlung, die man 
ihm bot, und die Behandlung, die man ihm zu Theil werden ließ, 
verletzten ſeinen Künſtlerſtolz fo empfindlich, daß er den Entſchluß 
faßte, nur von dem Ertrage ſeiner Kompoſitionen zu leben. Mit 
einem fieberhaften Eifer, dem feine zarte Geſundheit kaum gewachſen 
war, arbeitete er an der Vollendung ſeiner Oper und entwarf zugleich 
eine Reihe kleinerer Tondichtungen, die, wie er hoffte, von den 
großen Verlegern mit Freuden angenommen und glänzend honorirt 
werden würden. Wie ed nicht anders zu erwarten war, folgten ein⸗ 
ander nun die ſchwerſten Enttäuſchungen mit furchtbarer Schnelligkeit. 
Die Verleger ſchickten die Kompoſitionen des unbekannten jungen 
Tonſetzers entweder nach einer Reihe von Wochen mit einigen 
kühlen Worten des Bedauerns zurück oder ſie erklärten ſich allen⸗ 
falls bereit, ſie herauszugeben, wenn er geneigt ſei, die Her⸗ 
ſtellung auf feine eigenen Koſten zu bewirken. Dabei nahm das 
Leben mit ſeinen immer erneuten Auforderungen unerbittlich ſeinen 
Gang.“ 

„Die junge Frau begann zu kränkeln und bedurfte ſorgſamer 
Pflege,“ berichtete Clemens Friccius feinem theilnahmsvoll lauſchenden 
Zuhörer weiter. „Die kleinen Erfparniffe waren ebenſo wie das 
Darlehn, das er von dem Wucherer Eibenſchütz erhalten hatte, bis 
auf den letzten Heller verzehrt, und immer näher rückte der Tag 
heran, an welchem die Schuld mit blutſaugeriſchen Zinſen und Zinſes⸗ 
zinsen zurückgezahlt werden mußte. Da entſchloß ſich mein ſtolzer 
Felix um feines jungen Weibes willen nach hartem Kampfe, den 
Mann noch vor dem Fälligkeitstermin aufzuſuchen und ihm ſeine ver⸗ 
zweifelte Lage zu ſchildern. Eibenſchütz machte ein bedenkliches Geficht, 
bedauerte, daß er ſelber ein armer Mann ſei, der ſein Geld noth⸗ 
wendig brauche, und rieth dem Bedrängten, ſich mit mir zu verſöhnen, 
damit ich am Zahlungstage für ihn einzutreten vermöchte. Aber die 
Zurückweiſung, welche er mit dieſem Vorſchlage von Seiten meines 
Sohnes erfuhr, muß wohl eine derartige geweſen ſein, daß er keinen 
weiteren Verſuch machte, ihn zu einem ſolchen Schritte zu be⸗ 
ſtimmen. Und er hatte feine ſchurkiſche Rechnung auch wohl von 
vornherein auf einer anderen Grundlage aufgebaut. Er erklärte, daß 
er nur dann zu einer Stundung ſeiner Forderung und vielleicht 
ſogar zur Gewährung weiterer kleiner Beihülfen bereit ſein würde, 
wenn Felix ſeine ganze künſtleriſche Thätigkeit ausſchließlich in 
ſeine Dienſte ſtellen wolle. Er werde ihm, je nach der Art 
der Nachfrage und nach der jeweiligen Beſchaffenheit ſeiner ge⸗ 
ſchäftlichen Verbindungen, dememſprechende 
Felix habe ſich nur zu verpflichten, jede 
gleichviel, von welcher Art fie ſei. In feiner hoffnungsloſen Lage 
Bi meinem Sohne dies Anerbieten wie eine Gunſt des Schick⸗ 
als. 

„Daß er es annehmen mußte, war ja ohnedies ſelbſtverſtä lich, 
fo fuhr Clemens Friccius fort, „denn Eibenſchütz hatte ihn in der 


Beſtellung auszuführen, 


f 


* 


darüber gelaſſen, 


Er war bereit, die beſcheidene Summe herzugeben, welche 


eitel Wonne und Seligkeit verſtrichen dem jungen Paare die 


einige Schüler für den Klavier⸗ 


Aufträge ertheilen, und 


| 


Väter Schuld. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


22. Fortſetzung.] 
Leibeigenen, und ſein Benehmen hatte keinen Zweifel 
daß eine Weigerung ihn zu erbarmungsloſem Vor⸗ 
gehen beſtimmen würde. Seine Aufträge ließen nicht lange auf ſich 
warten Aufträge von der ſchmählichſten und unwürdigſten Art. Al⸗ 
berne Liedertexte für Konzertlokale und Singſpielhallen allerletzten 
Ranges waren es, die mein unglücklicher Sohn in Muſik ſetzen 
mußte, und zähneknirſchend mußte er es über ſich ergehen laſſen, daß 
ſein völlig ungebildeter Auftraggeber ihm feine Kompoſitionen zu⸗ 
weilen zurückſandte mit dem Bemerken, daß die Melodien noch nicht 
prickelnd und pikant genug ſeien für die Bedürfniſſe des betreffenden 
Publikums, und daß er eifriger bedacht ſein müſſe, ſich dieſen Be⸗ 
dürfniſſen anzupaſſen, wenn er den ernſtlichen Wunſch hege, ſich 
durch fleißige Arbeit im Laufe der Jahre ans feinen Ver⸗ 
legenheiten zu befreien. Die Qual dieſes fürchterlichen Frohn⸗ 
dienſtes, deſſen Erträgniß kaum hinreichte, die allerdringendſten Be⸗ 
dürfuiffe des Daſeins zu befriedigen, brachte Felir dem Wahnſinn 
nahe.“ 5 

„Nachdem er ſie monatelang mit Geduld und ſchwerem Herzen 
ertragen, eilte er zu Eibenſchütz und flehte ihn an, einen anderen 
Ausweg zu finden, auf welchem er zur Befriedigung ſeiner Forderung 
gelangen könne. Aber der Wucherer zuckte mit den Achſeln und 
meinte, ſeinen Schulduer auch heute vor keine andere Wahl ſtellen 
zu können, als vor die zwiſchen ſofortiger Bezahlung oder gewiſſen⸗ 
hafter Ausführung der aufgetragenen Arbeit. Ganz beiläufig ſagte er 
dabei: „Wenn Sie übrigens noch einige Kompoſitionen Ihres ſoge⸗ 
nannten höheren Stiles liegen haben, jo können Sie mir dieſelben 
ja gelegentlich bringen. Ich will in Ihrem Intereſſe bemüht ſein, 
eine Verwendung dafür zu finden, obgleich ich mich mit Gefchäften 
dieſer Art, die, wie Sie ſelbſt geſehen haben, ſo wenig einträglich ſind, 
nicht gern befaſſe.“ 

„Und Felix brachte ihm ſeine Kompoſitionen — Werke, die er 
mit feuriger Begeiſterung entworfen, in die er die ganze Gluth feines 
Empfindens ausgeſtrömt hatte. Wochenlang ließ ihn Eibenſchütz auf 
Antwort warten; dann, juft an einem Tage, an welchem die Noth 
in meines Sohnes Hauſe wieder einmal bis zum äußerſten geſtiegen 
war, beſchied er ihn zu ſich und ſagte mit dem Tone eines auf 
wärmſte Dankbarkeit gefaßten Wohlthäters: „Es iſt mir nach vieler 
Mühe gelungen, einen Käufer für Ihre Sachen zu finden. Aber es 
iſt, wie Sie wohl denken können, kein Verleger, ſondern ein 
Privatmann — ein wohlhabender Dilettant, der einige kleine Aen⸗ 
derungen daran vornehmen und ſie dann für ſeine eigenen Geiſtes⸗ 
kinder ausgeben will. Er will Ihnen durch mich eins für allemal 
insgeſammt fünfzig Thaler zahlen laſſen, wenn Sie ſich ſchriftlich 
mit Ihrem Ehrenworte und an Eidesſtatt verpflichten, über den 
Antheil, welchen Sie an dieſen Kompoſitionen haben, gegen Jeder⸗ 
mann und für alle Zukunft unverbrüchliches Stillſchweigen zu be 
wahren.“ 

„Was mein Sohn bei dieſer ſchimpflichen Zumuthung empfunden 
haben mag, kann nur der begreifen, der ſein leicht verletztes Ehr⸗ 
gefühl und feinen Künſtlerſtolz gekannt; aber er mochte wohl an 
ſein leidendes junges Weib denken, an das Kind, deſſen Geburt nahe 
bevorſtand und daran, daß er nicht wußte, wie er für den nächſten 
Tag Brod herbeiſchaffen ſollte. So willigte er ein und unter⸗ 
ſchrieb jenen ſchändlichen Revers mit dem einzigen Vorbehalt, daß 
er nicht auch feiner Frau zu verhehlen brauche, was er gethan. 
Mit den Worten: „Das iſt ein Judaslohn, für den ich meine 
E verkauft habe“, legte er daheim die fünfzig Thaler auf den 
Tiſch. 


Hand wie einen 


Als die erſchreckte junge Frau auf ihre Bitten und Fragen erfah⸗ 
ren hatte, was er gethan, wollte ſie anfänglich darauf beſtehen, daß er 
den ſchmählichen Handel rückgängig machte um jeden Preis, und als 
er ſie voll Bitterkeit auf ihre traurige Lage verwies, wagte ſie es zum 
erſten Male, ihm den Verſuch einer Annäherung an ſeine Elt K 
zuſchlagen. Sie wollte mich aufſuchen, wollte ſich mir zu ? 
fen und wollte — wenn es nicht anders ſein — ſich ſelbſt a 
Opfer anbieten für eine Verſöhnung zwiſchen Vater und Sohn. 
hatte ſie ausreden laſſen, aber da ſie ihm ins Geſicht ſah, erkannte ſie, 
daß ſie umſonſt geſprochen hatte. Er nahm ihre Hand und ver⸗ 
langte, daß ſie ihm beim Leben des Kindes ſchwören ſolle, niemals einen 


konnte 


ern vor⸗ 


Er 


ſolchen Verſuch zu unternehmen, und zum erſten Male verrieth er ihr“ 


bei dieſem Anlaß, zu wie ſchrecklichen Gedanken und Entſchlüſſen ſeine 
hoffnungsloſe Verzweiflung ihn bereits habe drängen wollen. 
beichtete ihr, daß er ſchon wiederholt, wenn er Nächte lang in Höllen⸗ 
pein über ſeinen Gaſſenhauern geſeſſen, den Revolver in 
gehabt, der mit einer wohlthätigen Kugel ſeinem verfehlten Daſein 
hätte ein Ziel ſetzen ſollen. Aber er leiſtete der zum Tode Erſchro⸗ 
ckenen auch ſeinerſeits den feierlichen Schwur, daß er jeder derartigen 
Verſuchung widerſtehen und den Kampf ums Daſein 


Er 


der Hand 


muthig weiter⸗ 


kämpfen werde, wenn ſie ihm gelobe, nie mehr an eine ſchimpfliche 


Demüthigung vor ſeinen Eltern zu denken. Nichts anderes erſchien 
ung, Ee . f 

dem armen Verblendeten ſo ſchrecklich als dies, und was konnte das 
unglückliche junge Weib thun, als ſeinem Begehren willfahren! — 
Aber es war, als ob dies Aeußerſte, zu welchem er da durch den 
ſchurkiſchen Eibenſchütz gezwungen worden war, noch einmal ſeine 
ganze Energie aufgeſtachelt habe zu trotziger Gegenwehr. Er verſuchte 
es wieder mit Klavierunterricht und lief mit fliegendem Athem von 
einer Lektion zur anderen, weil er ja vom Morgen bis 


| bebender ( 
waltige Wirkung bei der Aufführung verſprach, und als 

wandte er ſich mit klopfendem Herzen 
dem Urtheil des ungebildeten Piebejers, 


zum Abend 


ſeine Stunden geben mußte, um von dem kärglichen Lohn ſein Daſein 


zu friſten. Aber obwohl er dann mit ſinkender Nacht abgeſpannt 
und todtmüde nach Hauſe zurückkehrte, dachte er doch nicht daran, ſich 
Ruhe zu gönnen, ſondern er ſaß oft bis an den dämmernden Morgen 
hin über ſeiner Opernpartitur und ſchrieb mit glühenden Wangen und 
fieberglänzenden Augen Note um Note. Er wollte den Schimpf wieder 
auslöſchen, den er mit jenem ſchmachvollen Verkauf ſeines Names ſich 
ſich ſelber angethan — jenen Schimpf, an den er täglich aufs neue 


Mann vielleicht etwas recht Nettes würde machen können. 


Mitlei 


erinnert wurde, wenn er ſeine Kompo ſitionen in prachtvoller Ausſtat⸗ 


tung als die Werke eines anderen in den Schaufenſtern der Muſik 

lienhandlungen liegen ſah und wenn er ſeine Schüler mit Entzücken 
von ihnen ſprechen hörte. Auch ein Quartett für Streichinſtrumente 
war darunter geweſen, und der reiche Käufer, der kaum eine einzige 
Note daran geändert hatte, wußte mit Hilfe ſeiner weitreichenden Ver 
bindungen durchzuſetzen, daß es bei einer vornehmen öffentlichen Muſik 
aufführung von hervorragenden Künſtlern geſpielt wurde. Die theure 
Eintrittskarte zu dieſem Konzert, welche ſich mein Felix kaufte, ſtellte 
vielleicht die einzige Verſchwendung dar, deren er ſich während der 
ganzen Dauer ſeiner Ehe ſchuldig gemacht. Er hörte ſein Werk in 
meiſterhafter Ausführung, er vernahm den rauſchenden Beifall, der 
ihm von dem kunſtverſtändigen Publikum Berlins geſpendet wurde, 
und er ſah, wie ein wildfremder Meuſch, ein Menſch mit behäbi⸗ 
gem Lächeln und mit einem ſtupiden, geiſtloſen Geſicht auf dem 


Podium erſchien, um ſich für die freundliche Aufnahme ſeiner Kom⸗ 


poſition zu bedanken. Da ſtürzte er wie ein Raſender aus dem 
Saal und irrte ſtundenlang, kaum ſeiner Sinne mächtig, in den Stra⸗ 
ßen umher.“ 

„Lange nach Mitternacht erſt kehrte mein Sohn von ſeiner plan⸗ 
loſen Wanderung in ſene armſelige Behauſung zurück,“ ſo erzählte 
Friccius weiter, „aber er fand dort ſein junges Weib nicht mehr allein. 
Die Angſt um ſein Ausbleiben hatte ihre ſchwere Stunde beſchleunigt, 
eine hilfsbereite Nachbarin hatte ſich ihrer angenommen, und das 
klägliche Weinen eines kleinen Kindchens war es, das Felix bei ſeinem 
Eintritt empfing. 

Nun war die Laſt, die auf ſeinen Schultern lag, eine doppelt 
ſchwere geworden, und die Sorge um das tägliche Brod hängte ſich 
noch lähmender als zuvor mit bleiernen Gewichten an die Schwingen 
ſeiner Phantaſie. Aber er verlor trotz alledem den Muth nicht. Er 
vermehrte ſeine Unterrichtsſtunden bis an die äußerſte Grenze des 
Möglichen und fand dennoch Zeit genug, an ſeinem großen Werke zu 
ſchaffen, an dem Werke, das mit einem Male all' dieſem ſchrecklichen 
Elend ein Ende machen ſollte. Der Moment, in welchem er das 
Wort „Ende“ unter die Partitur ſeiner Oper ſetzen konnte, bildete den 
letzten Lichtblick in ſeinem Leben. Am nächſten Morgen wurde er in 
der erſten Unterrichtsſtunde, die er zu ertheilen hatte, von einer ſchwe⸗ 
ren Ohnmacht befallen, und dieſe bedrohlichen Anzeichen eines ernſten 
nervöſen Leidens wiederholten fh in jo raſcher Folge, daß er ſich 
ſchon nach wenigen Tagen entſchließen mußte, diejenigen Lektionen, die 
ihm nicht gekündigt worden waren, freiwillig aufzugeben. Es wäre 
ein völlig vernichtender Schlag geweſen, wenn er nicht ſeine 
Oper gehabt hätte, das große Werk ſeines Lebens, das ihm 


Penartops u Hsaareas Jeomoasae 3oHeps. 
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Aossoseno Ilensypon. 


zu leſen, daß der Schreiber 


Geltung und 
ſchen Welt. - 
Ich will Ihre Geduld nicht mit einer Wiederholung alles deſſen 
müden, was meines Sohnes junges Weib mir von den neuen Ent— 
{ erzählte, die er erfuhr. Soviel nur, daß der Operndire 
ftheaters verſprach, wenn ihm Text und Partitur eingereicht 
Eutſcheidung innerhalb drei oder vier Monaten abzuge⸗ 

ben, obwohl er von vornherein wenig Hoffnung machen konnte, daß 
ne günſtig ausfallen würde. An eine auswärtige Bühne aber war 
nicht zu denken, denn dort lagen die Verhältniſſe nicht anders, und es 
kam dazu, daß Felix nicht die Mittel beſaß, koſtſpielige Abſchriften von 
ſeinem Manuſtript nehmen zu laſſen. Und die Agenten, die ſich mit 
trieb von Bühnenwerken befaßten, meinten bedauernd, für 


Anerkennung verſchaffen mußte in der ganzen muſikali— 


dem Vert 
eine romantiſche Oper, namentlich wenn ſie von einem ganz unbekann⸗ 
ten Komponiſten herrühre, wären die Ausſichten ſchlecht, und ohne ei— 
erheblichen Koſtenvorſchuß könnten fie ſich damit unmöglich be— 
igen. Wieder traten das Elend und die Noth in ihren“ düſteren 
ſtalten auf die Schwelle der kleinen Wohnung, wieder war mit 
ſchrecklicher Gewißheit die Stunde zu beſtimmen, da der letzte Pfennig 
ehen, das letzte Stück Brod verzehrt ſein würde — und wieder 
mein Felix ſeinen Stolz, um als ein flehentlich Bittender zu 

hütz zurückzukehren. Auf dem alten verſtimmten Klavier des 
Wucherer ſpielte er ihm die ſchönſten Stücke ſeiner Oper vor, mit 
timme ſang er ſelber die Arien, von denen er ſich eine ge⸗ 
g er geendet, 
dem Hörer zu, zitternd vor 
rthei ungeb N das für ihn gleichbedeutend 
war mit einer Entſcheidung über Leben und Tod. Und mit vollkom⸗ 
mener Seelenruhe erklärte Eibenſchütz, die Sache erſcheine ihm zwar 
im Ganzen etwas altmodiſch und langweilig, aber es wären immerhin 
einige ganz niedliche Einfälle dabei, aus denen ein geſchmackvoller 
Nettes! X Für zwei⸗ 
‚don denen die Hälfte auf feine noch immer unbe⸗ 
gte Hauptforderung angerechnet werden müſſe, wolle er ihm aus 
mit ſeiner Nothlage die Oper abkaufen, ſofern er ſich ebenſo 
den früheren Kompoſitionen aller feiner Autorrechte be⸗ 


hundert Thaler, 
friedi 


wie bei 
gebe. 
Da war Felix vom Klavier auf 
Wort der tieſſten Verachtung ins Geſicht geſchleudert und war, ſeine 
Noten zuſammeuraffend, davongeſtürzt, ohne überhaupt noch eines Ent⸗ 
j es oder eines klaren Gedankens fähig zu ſein. war vier⸗ 
Stunden vor dem Erſcheinen der jungen Frau in meinem 
hen. . 
Ani nächſten Morgen aber, am Morgen des T iges, an welchem 
ich dies alles erfuhr, hatte Felix einen Brief von Eibenſchütz erhalten 
— einen Brief, den mir ſein armes Weib mitbrachte und den ich 
Ihnen noch heute zu leſen geben kaun, wenn es Ihnen etwa unmög⸗ 
lich erſcheinen ſollte, an ſo viel menſchliche Verworfenheit und Grau— 
ſamkeit zu glauben. Ä 
Mit dürren, ſchamlos unverhüllten Worten ſtand in dem Briefe 
noch eiumal fein, Anerbfeten in Bezug 
auf die Oper wiederhole, wenn er auch freilich fetzt, nachdem er 
Rückſprache mit dem muthmaßlichen Käufer genommen, nur noch 
hundertfünfzig Thaler zahlen könne. Sollte das Anerbieten wider alle 
Erwartungen von meinem Sohn abgelehnt werden, fo könne er das 
nur als ein Zeichen dafür nehmen, daß es ihm garnicht ernſtlich um 
die Tilgung ſeiner Schuld zu thun ſei, und mit einem böswiligen 
Schuldner werde er ſicherlich nicht länger Mitleid und Nachſicht haben. 
Er ſtelle Herrn Felix Friccius alſo vor die Wahl, ihn entweder 
zum Freunde oder zum Feinde zu haben, und er gebe ihm zu be⸗ 
denken, ob er nicht im Jutereſſe ſeiner Frau und ſeines Kindes das 
ſtere vorziehen wolle, ſelbſt wenn er ein kleines Opfer dafür bringen 
müſſe. 


N 
V 
x 


ſprun gen, hatte dem Elenden ein 


Das 


is zum Nachmittag hatte Felix dieſen überaus ſchmach⸗ 
vollen Brief vor ſeinem Weibe geheim gehalten, aber er hatte 
ſtundenlang regungslos und in düſterem Hinbrüten auf dem näm⸗ 
lichen Fleck geſeſſen, bis er ſich endlich auf ihre bangen Fragen, auf 
ihre Bitten und Beſchwörungen dazu verſtanden hakte, ihr alles zu 
ſagen. 

Und er hatte nicht wie ſonſt verſucht, ſie durch den Hinweis auf 
die Erfolge, die ja endlich kommen müßten, zu vertröſten — ſeine 
Widerſtandskraft war gebrochen, ſein Glaube an die Menſchheit wie 
ſeine Hoffnung auf das Glück, ſie waren für immer zerſtört. Mit 
einem Lächeln, deſſen Erinnerung ſie noch erſchauern machte, während 
ſie neben mir auf dem Sopha ſaß, hatte er ſie ausdrücklich des Ge⸗ 
löbniſſes entbunden, das ſie ihm einſt in einer ähnlichen Stunde hatte 
ablegen müſſen. 
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(Fortſetzung folgt.) 
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